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Große Aussprache im Reichstag
Die faschistische Inflation durch Orofikapital, Schwerindustrie und Großagrarier must verhindert werden

Berlin . 14. Ott . (Eig . Draht .)
Die am Mittwoch begonnene Aussprache zur Re¬

gierungserklärung im Reichstag brachte eine große
grundsätzliche Rede und Abrechnung des sozialdemokratischen
Fraktionsvorsitzenden Breitscheld , die wir an anderer
Stelle des Volksfreund ausführlich bringen . Daß Breitscheid
der glänzendste Parlamentsredner Deutschlands ist , wird
von Freund und Feind nicht bestritten . Am Mittwoch voll¬
brachte er eine besonders hervorragende Leistung. Er charak-
teristerte die nationale Oppositionsfront : „Die Rationalsozia¬
listen sind die Prätorianer und die Deutschnationalen liefern
die kapitalistische Idee "

. Er fragte die Nationalsozialisten , ob
sie etwa mit den in Harzburg versammelten Eroßkapitalisten
und größten Bankpensionür Deutschlands, Herrn Schacht ,
an der Spitze, die Enteignung der Bank - und Bör¬
se nfürften durchführen wollten. Er nannte als Sinn
der „nationalen Opposition" den Kampf gegen die Parteien ,
die die Alleinherrschaft des Kapitdlismus brechen . Harzburg ,
so sagte Breitscheid, ist die frechste Herausforderung des Klas¬
senkampfes von oben. Der sozialdemokratische Fraktionsführer
fand die glücklichste und einleuchtend st e Formel
fürdieHaltungderEPD . gegenüber Brüning : „Wir
haben kein Vertrauen zur Regierung Brüning , aber wir
haben das denkbar schärfste Mißtrauen gegen das , was nach
dem Sturz Brünings kommen würde .

"
Der Reichskanzler hat am Mittwoch während der

Reden sogenannter nationaler Oppositionsführer den Sit¬
zungssaal des Reichstags demonstrativ gemieden. Er scheint
einstweilen von dem Versuch , diese grundsätzlichen Zerstörer zur
aufbauenden Politik bekehren zu wollen, gründlich kuriert
zu sein . Parlament und Oeffentlichkeit sahen den Kampfan¬
sagen der „nationalen Opposition" oder den Kriegser¬
klärungen , wie der fettgepolster(e und wohlsituierte
deutschnationale Fraktionschef Oberfohren es nannte , mit
einiger Erwartung entgegen. Sollte doch der vernichtende
Stoß gegen Republik , Demokratie und soziale Rechte nun
von Harzburg in den Reichstag vorgetragen werden? Man
wurde bitter enttäuscht . Sogar in den so beifallsfreu¬
digen Reihen der Nationalsozialisten war die Stimmung
flau .

Was der Thüringer Erfüllungsminister a . D . Abg. Dr
Frick , im sicheren Besitz seiner Pensionsberechtigung da ver¬
las , war alles weniger als ein national -revolutionäres
Manifest . Inhalt und Form seiner Erklärung merkte man
an . daß sie in der Nacht zum Mittwoch in einem Ber¬
liner Restaurant bei tschechischem Bier zu
stände gekommen ist . Sie war nicht viel mehr als eine Dekla¬
mation alter , konservativer und nanonalliberaler kaiserlicher
Ceburtstagsreden , nur ohne Hoch auf den allerhöchsten
Kriegsherrn , und daß das übliche theatralische Bekenntnis
zu Adolf dem Großen fehlte. Dafür wurde aber Verstän¬
digung mit Frankreich gefeiert. Wir zweifeln nicht ,
daß diese Erklärung ehrlich gemeint ist . Zur Niederknüp -
pelung sozialdemokratischer deutscher Ar¬
beiter wird die Bewegung der Nationalsozialisten durch
kapitalistische Subventionen geschmiert und gekauft, nicht
etwa zum Freiheitskampf gegen Frankreich .
Man weiß ja ohnehin , daß Herr Frick eine unüberwindliche
Abneigung gegen pfeifende Kugeln und blitzende Bajonetts
hat . Er ist Kriegsdienstverweigerer wie seine prinzlichen
Parteigenosten . Er und sie haben den Grundsatz: Lieber vom
Paterland leben, als für das Vaterland sterben

Frick suchte sich von den Feststellungen zu entlasten , daß die
,,nationale Opposition" die Inflation betreibt , ohne mit die¬
len Ausreden jedoch Eindruck zu machen . Seine Zweideu¬
tigkeit „für Verständigung " — „Gegen Verständigung "
mit Frankreich spricht eine deutliche Sprache, daß alle natio¬
nalsozialistischen Redensarten .nur Mittel zum Zweck sind, der
Cozialreaktion die Herrschaft zu verschaffen .

Sagte Herr Dr . Frick wohlweislich nichts , rein gar nichts
darüber , was die Nationalsozialisten im Besitze der Macht
anfangen wollen, so konnte der deutschnationale Abgeordnete
Dr . O b e r f o h r e n , der parlamentarische Commis des Herrn
Hugenberg, dach nicht so ganz schweigen . Er gab die program¬
matische Erklärung ab , was Frick aus Rücksicht auf die natio¬
nalsozialistischen Masten unterschlug: Die „national «
Front " will die Zerschlagung des Tarifrechts ,
will die Vernichtung des staatlichen Schlich¬
tungswesens , sie will den einzelnen Arbeiter ohne die
Solidarität der Gewerkschaften und ohne den Schutz des
Staates diesen Riesenkonzernen gegenüberstellen. Die „natio¬
nale Front " will die Ärbeiterversklavung unter
den Willen der Monopolkapitalisten . Die
Nationalsozialistischen Stipendiaten der Monopolkapitalisten
schwiegen betreten . Peinlich , wie dieser Oberfohren verriet ,
was national im kapitalistischen Sinne bedeutet : Diktatur des
hohen Kapitalismus über die Arbeiterklaste . Wir sind dem
deutschnationalen Führer dankbar dafür , daß er ausdrücklich
erklärte : „Wir werden nur eine Negierung unterstützen, die

scharf gegen die Sozialdemokratie regiert .
" In der Tat , solche

Schandpläne gegen die deutsche Arbeiterklaste sind nur mit
Hilfe der Nationalsozialisten und mit der wohlwollenden
Neutralität der Kommunisten durchzuführen. Dahin gehören
auch die Harzburger Reden gegen die deutsche Währung .

Den kommunistischen Schreier HermannRemmelehat
keiner der bürgerlichen Redner auch nur der Erwähnung wert
gehalten . Sein Kampf galt der Reichsregierung und der So¬
zialdemokratie und einer Feier des ausbleibenden Sieges der
Kommunistischen Partei .

Das Zentrum schickte den katholischen Arbeiterführer I o o s
vor , sarkastisch und spitzig gegen rechts , nur gegen rechts .
Ioos gab, wie es nun einmal Zentrumsart ist , die Hoffnung
auf eine künftige Köalitionsreife der Rechten
nicht auf . Für diesmal aber behandelte er die Deutschnationa¬
len und die Nationalsozialisten mit offener Verachtung. Ioos
stellte fest , daß bei der Tagung der neulichen Interparlamen¬
tarischen Union die deutschen Sozialdemokraten nicht weniger
entschieden die Gleichberechtigung für Deutschland verlangten ,als es in den deutschnationalen Reden geschieht. Wenn von
der nationalen Opposition jetzt ein Plakat herausgegeben
wurde, „Brüning regiert , Hitler marschiert!" so stimmt das
schon : Bei Hitler sitzt es in den Beinen , bei Brüning
im Kopf. (Sehr gut !) Das Manifest von Harzburg macht zwar
eine Anleihe bei der Präambel der Weimarer Verfassung,
aber es geht um die Wahrheit herum . Es mühte lauten : „Die
nationale Front , einig in ihren Phrasen , uneins in ihrem
Wollen und in ihren Parteigruppen , von dem Willen beseelt,
Unordnung und Umsturz zu fördern , und unfähig , auf den
Trümmern ein neues Deutschland aufzubauen , fügt den alten
Deklamationen keine neuen hinzu, sondern begnügt sich damit ,
sie zu wiederholen .

" "
(Heiterkeit und Beifall im Zentrum .)

Abg . B alt rusch (Volksnationale Reichsvereinigung ) tritt
den Ausführungen der Abgeordneten Dr . Oberfohren und
Dr . Frick scharf entgegen. Scharf zurllckzuweisen sei der K laf¬
fe n k a m p f v o n o b e n , der sich hinter den antimarxistischen
Schlagworten verberge . Wer den Versuch machen wollte, ohne
oder gar gegen die Arbeitnehmerschaft zu regieren , das Tarif -
und Schlichtungswesen zu zerschlagen , der werde die gesamte
Arbeitnehmerschaft in einer Einheitsfront gegen sich sehen .

Reichsfinanzminister Dietrich wies den Herren von rechts
vor versammeltem Parlament nach, daß sie mit gefälschten
Zahlen und mit anderen Verdrehungen gearbeitet haben . Die
Vorausberechnungen der Regierung über das Steuer¬
aufkommen seien allerdings durch die Tatsachen nicht bestätigt
worden,' aber beim Einsetzen der Krise im Frühjahr habe
keinMensch inderganzenWeltdie Entwicklung in
ihrem ganzen Umfang Voraussagen können. Ich kann die schar -

Jn seiner gestrigen Reichstagsrede führte der Sprecher der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

Äbg . Dr. $ reit |ct)etd <Soz >
aus :
Die Zeit , in der der Reichstag nicht verhandelt hat , war eine

Zeit mannigfachen Erlebens in der Eeiamtoolitik . Wir haben das
Auf und Ab des Schicksals der deutsch- österreichischen Zoll -Union
erlebt . Für den Ausgang ist Eurtius in die Wüste geschickt wor¬
den, aber für Beginn wie Ende dieser Aktion bat das gesamte
Kabinett die Verantwortung zu tragen .

Wichtiger waren die wirtschaftlichen Vorgänge , beginnend mir ,
Dcviscnabzügen und der Kapitalflucht guter Patrioten aus Deutsch¬
land . Ich erinnere nlich an eine Zeit , wo Herr Schacht gemeinsam
mit Freunden durchaus nicht arischer Herkunft liedhafte Zurufe ) —
es waren die Herren Parvus -Helvbant und Litwin — in Wort und
Schrift darauf hingewiesen hat , daß es das wichtigste sei . das gute
Verhältnis zu Frankreich aufrecht zu erhalten und das Vertrauen
des Auslands zu bewahren . Jetzt hielt Herr Schacht seine zerstö¬
rende Rede in Harzburg . In den letzten Monaten wurde ferner ,
der Beweis erbracht , daß die Krise eine Weltkrise ist, und dah sie
mit Weltmitteln gelöst werden mutz. Darum bestreitet niemand , daß
in Deutschland schwere Fehler gemacht worden sind . Aber ein Blick
auf die übrigen Staaten genügt , um die Behauptung zurückzuwei -
sen , das deutsche Unglück rühre aus einem verkehrten System her.
Es ist nicht die Republik , nicht die Demokratie und wahrhaft nicht
der Marxismus gewesen , der in die Krise geführt hat .

fen Worte , mit denen ich am Montag die Ausführungen von
Dr . Schacht verurteilt habe, heute nur in vollem Umfange
aufrecht erhalten . Das Echo der Auslandspresse zeigt,
in welche Gefahr Dr . Schacht das deutsche Volk gebracht hat .
Biele ausländische Blätter trugen die Ueberschrift: „Die
Deutsche Reichsbank insolvent .

" Die Londoner Times schrie¬
ben : „Die Rede von Dr . Schacht war darauf berechnet , zu
zerstören , was noch an deutschem Kredit übrig geblieben
ist.

" (Lebhaftes Hört , Hört bei der Mehrheit .) Sie ( nach
rechts ) können auf die Regierung schimpfen , soviel Sie wollen,aber Sie dürfen nicht Dinge machen , die dem deutschen Bolk
die Wirtschaft zerschlagen !

Der Lärm auf der rechtes Seite steigert sich so , daß der Mi¬
nister trotz größten Stimmaufwandes kaum durchdringen kann.
Er ruft der Rechten zu : „Mit Ihrer Politik der Parteien be¬
drohen Sie die Politik des Vaterlandes !"

Gegen 5 .30 Uhr wird die Weiterberatung auf Donners¬
tag 13 Uhr vertagt .

*
Der unglückliche Nachfolger Strefemanus , als Führer der Deut¬

schen Volkspartei , Herr Rechtsanwalt Dingcldey . auch Winkel-
dey genannt , hat noch nicht gesprochen . Anscheinend brütet er über
seiner Rede, weil er nicht weih , welchen Standpunkt
er und seine Fraktion in der Stunde zufällig einnebmen werden,- ihm das Wort erteilt . Inzwischen hat Breitscheid den unmög¬
lichen Herrn vernichtend getroffen. Er henkte ihm das Berslei »
an :

„Vom letzten Wähler macht euch frei
allein der Führer Dingeldey ."

Ein treikendes Wort hat der Deutschnationale Oberiobren ge¬
prägt : „Die Zeit der parlamentarischen Klopffech¬
ter ist vorbei !" Der aufgeblasene, reich gewordene Phrasen-
haste Oberlehrer von einst, muhte gar nicht , wie tressficher er da¬
mit die nationalistischen Methoden kennzeichuete . Die Zeit der
parlamentarischen und agitatorischen Klopssechter muh vorbei sein .
Sachlichkeit , Mut zur Verantwortung . Wille zur Gesundung
der Wirtschaft und Festigung der Republik , wüsten die Stunde
regieren . Der Reichstag wird innerhalb dreimal viernndzwanzig
Stunden zu beweisen haben, ob eine Mehrheit gegen die
Sprllchemacher, die Saboteure , Phrasendrescher entscheidet .

Arbeit wollen die Masten und nicht Leierka st ei : Melo¬
dien über das dritte Reich oder Sowjetruhland . Es ist Schicksal
von Millionen Volksgenosse « , das in diesen Tagen im Reichspar-
lament geformt wird . Die Sozialdemokratie darf erwar¬
ten, dah ihre Haltung die schwankenden Gestalten der Mitte in die
Richtung einer parlamentarischen Mehrheit gegen faschistisch« Dil -
tatoren wirft .

Niemand wird den Bereinigten Staaten nachsagen , dah sie
unter marxistischen Einflüssen stünden, und die Krise ist

dort gröber und schwerer als bei uns .
Es ist auch nicht allein die Notwendigkeit. Reparationen zu zahlen,
die Not und Elend hsrauibeichworen bat . Sicherlich ist sich alle
Welt darüber klar, dah die Reparationen internationale Fehllei¬
tungen des Kapitals bedeutet baden» die Wirtschaft und Finanzen
auch in anderen Staaten ungünstig beeinslusten wüsten . Alles muh
geschehen, um diesen Reparationszahlungen ein Ende zu machen .
Wenn aber der Antrag gestellt wird , hier zu beschliehen , die Tribut «
Zahlungen sofort einzustellen, so erklären wir : Alle diese Beschlüste
hier im Reichstag würden keinen Erfolg haben . Worauf es an¬
kommt , das ist , durch unsere Politik , unser Verhalten und Ver¬
handeln andere zu überzeugen, dah diese Zahlungen für uns uner¬
träglich und für ste eine Gefahr sind ! Es bat sich herausgestellt ,
dah es die Ueberzeugung vieler gewesen ist . dah die Verständigung
dringend notwendig ist. Ich überschätze nicht die Bedeutung der
Ministerbesuche und die Bedeutung der Kommissionen. Ich fürchte
nur , dah dieser Avvarat zu langsam arbeitet .

Wir haben ferner erlebt den erschütternden Zusammenbruch von
Banken und Erohkonzernen. Wir haben daraus besseres Verständ¬
nis für die Behauptung von den immensen Fähigkeiten unserer so¬
genannten Wirtschaftsfübrer gelernt Niemand bat mehr versagt
als sie . Der Reichskanzler bat in Aussicht gestellt , dah er zu diesem
Kapitel noch Einzelheiten vortragen könnte Ich nehme an . meine
Herren von der Volkspartei , dah der Wunsch nach diesen Einzel¬
heiten von Ihnen mit aller Schärfe formuliert werden wird . Rach
unserer Ueberzeugung ist dieser Zusammenbruch ein Beweis für das

Rticfcstaasruie Breltlchelds
Scharfe Bedenken gegen Sgstem und Inhalt der Notverordnungen

Ablehnung des Mifitrauensvotums ist keine Vertrauenskundgebung , ländern io» faschistische
Diktatur und ihre verheerenden Folgen für die Arbeiterschaft verhindern
Hazi -BrliHerscftatt mit SeziaireaMion enttarut
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Versagen des Privatkapitals . Vor allem haben wir in dieser Zeit
festgestellt

da, Wachse« von der Not im deutsche» Bolle , besonder, in
der Arbeiterklasie , die ungeheure Erwerbslosigkeit , die nicht

damit abgetan ist, dah man aus ihre Ziffern hinweist.

Es ist notwendig , darauf hinzuweisen, dah unter den Millionen
Erwerbslosen zahlreiche sind , die seit Jahr und Tag außer Arbeit
stehen , nicht nur wirtschaftlich ruiniert , sondern auch demoraliflert
find. Das erste Kabinett Brüning hat der Not mit Notverordnun¬
gen zu begegnen versucht . Dah uns dieses System zuwrderläuft ,
stebt fest. (Stürmische Unterbrechung bei den Kommunisten.) „Sie
(»u den Kommunisten) , haben kein Recht, fich zu beklagen, im

Prinziv ist dies ja ihr Prinziv ! ( Händeklatschen bei den Sozial¬
demokraten. ) Wir sind stets für Parlamentarismus und Demo¬
kratie « ingetreten . Erste Voraussetzung dazu ist , dah das Parlament
sich selbst bejaht . Dieses Selbstbejaben des Parlaments durch
ganze Parteien ist leider bei uns nicht mehr der Fall Wir haben
links und rechts grohe Parteien , die das Parlament nicht wollen
und die Diktatur auf ihre Fahne geschrieben haben.

So ist e» die politische Not . die zu den Notverordnungen
geführt hat.

(Stürmische Unterbrechung bei den Kommunisten .) Nicht geringe
Bedenken haben wir gegen den Inhalt zahlreicher Notverordnungen .
Dieses System bat einzelnen Bürokraten in den Ministerien Gele¬
genheit gegeben, gewisse Lieblingsideen einzuschmuggeln, für die
keine Mehrheit im Parlament ist. Das wesentliche , was wir an
ihnen auszusetzen haben , ist der Umstand, dah die bisherigen Not¬
verordnungen die Lasten, die aus der wirtschaftlichen und sozialen
Not erwachsen , so einseitig auf die Schultern des arbeitenden Vol¬

kes gelegt haben . Ich wollte noch reden von einem gewissen Poli -

»cigeist in manchen dieser Notverordnungen . Diese Notverordnun¬
gen . versagen es sich , gewisse psychologische Forderungen zu erfüllen .

Ich denke dabei an die Fürstenabfindung , a« da» zurück¬
haltende Vorgehen gegen die hohen Gehalts « und Pen¬

sionsempfänger.

Wenn Herr Brüning über diesen Winter hinwegkommen will , muh
er aus diesen Halbbeiten und . Schwachheiten herauskommen. (Stür¬

mische Zurufe bei den Kommunisten. Ordnungsruf für den Abge¬
ordneten Remmele .)

Wenn wir die Grundidee dieser Notverordnungen zu erfassen su¬

chen. so ist es die , durch Selbstkostensenkung eine Erneuerung der

Produktion berbeizuiühren . Ob die Idee überhaupt richtig ist , muß

bestritten werden. Zweifellos aber ist, dah sie nur höchst einseitig

durchgesührt wurde . Lohnsenkung. Verminderung der Kaufkraft in

einem Moment , wo der Jnnenmarkt nach den Worten der Regie¬

rung wichtiger ist als der äußere Markt ! Aber keine Senkung der

Preise . Verhindert in erster Linie durch die Kartell « und die

agrarische Hochschutzvolitik.
Wenn wir feststellen ,

dah die Bergindustrie von jeder geförderten Tonne Kohl«
50 Pfennige für politische Zwecke ausgiebt , dah dies« 5g

Pfennige nicht von der Bergindustrie , sondern von de«
Verbrauchern getragen werden, di« damit einen Beitrag
an di« Kassen der Deutschnatiouale» und der National¬

sozialisten zablen.
dann wird klar , warum die Kartellmagnaten sich gegen staatlich«

Eingriffe in ihre Preisgestaltung wehren.
Es sind be cheidene Ansätze gemacht worden , um di« staatlich« Kon¬

trolle zu verstärken. Bankkyntrolle und Aktienrechtsreform sind be-

fcheidene Anfänge , die aber sofort die wildeste Opposition hervor-

gerufen haben . Wenn den Herren verboten wird , in mehr als 20

Aufsichtsräten zu sitzen , so ist das ein Eingriff auf ihre heiligsten
Güter .

Wir haben das Kabinett nicht geduldet, weil wir glaub -

teil , dah Brüning und seine Regierung die Leute seien, di«
im sozialistischen Sinne gegen die Not kämpfen könnten,
wir haben es geduldet, weil wir die Staatsform , in der
wir leben, schützen wollten, schützen wollten gegen die An¬

griffe der Faschisten .

(Lärm bei den Kommunisten.) Wir wünschten nicht , dah die faschi¬
stischen, diktatorischen Angriffe gegen Republik und Demokratie zum
Siege führen würden . (Lärm bei den Kommunisten .) Wir haben

jede nationalsozialistische Beteiligung an der Regierung für jede

auhrnpolitische Verständigung für verhängnisvoll angesehen. Wir

haben gewuht , dah dies eine Politik sei , die uns und der Arbeiter .

Nasse Ovfer zumutet . Wir haben auch damit gerechnet, dah an der

Peripherie unserer Partei sich Absplitterungen zeigen würden . Wir

haben es trotzdem getan , weil es uns nicht um augenblicklich« Pro -

vagandaerfolge . sondern um die Zukunft der Arbeiterklasse gebt.

(Stürmischer Beifall und Händeklatschen bei den Sozialdemokraten .)
Die Diktatur der Opposition von rechts hat sich in der letzten Zeit
geändert . Mehr und mehr haben die Nationalsozialisten (Zurufe bei
den Kommunisten : sich Euch zugewandt ! — der blödsinnige Zwi¬

schenruf ruft stürmisches Hohngelächter über den Zwilchenrufer im

ganzen Hause hervor ) , die bekanntlich auszogen als Kämpfer eines

neuen „Sozialismus "
, sich der Deutschnationalen Partei zugewandt,

von der Sie doch niemals sagen wollen . Herr Graf Reventlow . dah

sie nur einen Funken von Sozialismus in sich habe.
Die sogenannte nationale Opposition hat sich zusammengöschlossen

und den Zusammenschluh in Harzburg feierlich begangen. Sie be¬

steht aus Nationalsozialisten , den Deutschnationalen und der Deut¬

schen Volksvartei , die sich mit der zögernden Schamhaftigkeit eines
alternden Mädchens angeschlosien hat .

Jemand hat mir im Anklang an den

Spruch von den roten Ketten ,
von denen die Volksvartei freimacht, dazu den folgenden Svruch
gesagt : „Vom letzten Wähler macht uns frei , allein der Führer
Dingeldey" . (Stürmische Heiterkeit im ganzen Hause .)

Der angebliche Sozialismus der Hitlerleute hat den Zusammen¬
schluh mit den Vertretern des Erohkavitals nicht gehindert .

Der Sinn der „nationalen Opposition" ist der Kampf gegen
di« Parteien , von denen sie befürchten, dah sie die Allein¬

herrschaft de, Kapitals nicht länger ertragen wollen.

Dir Ablehnung jeder staatlichen Kontrolle des Kapitals durch die
nationale Opposition gesellt sich zu der Ablehnung der Arbeiterfor¬
derungen zum Kampf gegen Sozialpolitik , gegen Arbeitslosenver¬
sicherung , gegen Tarifrecht , gegen Schlichtungswesen und für In¬
flation . Sie (nach rechts) können Schuldenverminderung , Federgeld ,
Binnengeld , Zinsherabsetzung der Goldpfandbriefe fordern , immer
ist es Inflation , die vom Großgrundbesitz und der Grohindustrie be¬
trieben wird , und die das Elend der Sparer und Kleinrentner ins
unermehliche steigern würde . Sie haben kein Wirtschaftsprogramm .
Sie stellen di« Masten und die Deutlchnationalen geben Ihnen da¬
für das Geld . Der Bayerische Kurier hat festgestellt, dah die In -
flationstretber dieselben Leute sind, ' die in der Nacht zum 11 . Juni
vor Brüning auf den Knien Reichshilse für die zusammengebroche-

gen Banken erbeten haben.
Am k . Dezember vorigen Jahres hat der Herr Abgeordnete Stöhr

hier erklärt , der Weizen der Sozialpolitik werde nicht mehr in die

Halm » schieben. Wollen Sie den Kampf gegen die Sozialpolitik

Arm in Arm mit Hugenberg, mit den Aufsichtsräten und mit den
Prinzen führen ? (Stürmische Zustimmung links — Stöhr : Wer sagt
Arm in Arm ? Stürmische Heiterkeit . )

Genau heut« vor einem Jahr hat Frick hier den Antrag auf
sofortige Enteignung der Bank- und Börsenfürsten einge¬
bracht. (Grohe Heiterkeit.) Aber in Harzburg waren Sie
mit Bank- und Börsrnfürsten , mit Kriegsgewinnlern , Jn -
flatiousgewinnlern eine, Herzens und in schönster Kame¬

radschaft.
(Zurufe rechts : Gegen Breitscheid!) Jawohl gegen uns ! ( Stürmi¬
scher Beifall links .) Gegen den Sozialismus stimmten Sie mit den
Vertretern des Grobkapitals zusammen auf dem Bankett im „Kai¬
serhof" . Dort ist festgestellt worden , dah die Fronten „klar heraus -
gearbeitet seien " . Auf der einen Seite „nationale Opposition"

, auf
der anderen die Vereinigten Gewerkschaften . (Hört , hört , links .)

Niemals ist die Klastenkampfparole deutlicher als hier
ausgegeben worden.

(Stöhr : Keiner von uns ist dabei gewesen.) Sie hat man nicht ein¬
geladen ! ( Heiterkeit .) Aber das Wort Ihrer Verbündeten genügt.
(Stürmischer Beifall links . )

All« diese Vorgänge baden uns unseren Entschluß gegen di«
Mihtrauensanträge zu stimmen, wesentlich erleichtert . (Sehr wahr !
rechts.) Wenn das also Ihr Wunsch ist, dann beweisen Sie . daß
Sie die Regierung Brüning gar nicht ernstlich stürzen wollen.
(Sehr gut ! links .)

Unsere Ablehnung der Mihtrauensanträge bedeutet kei¬
neswegs Vertrauen »um Kabinett Brüning und zu dem ,
was es in Zukunft tu« wird , aber sie bedeutet das schärfste
Mihtrauen gegen das , was nach dem Kabinett Brüning

kommen soll.
(Lebhafte Zustimmung ! links .)

Die kommunistische „Welt am Abend" bezeichnete am vergange¬
nen Montag in fettem Druck eine Regierung der „nationalen Op¬
position" als nichts anderes denn die nackte Diktatur des Schwer¬
kapitals und der Großagrarier zur Verteidigung des kapitalisti¬
schen Profits und zur Niederschlagung der Arbeiter

Hier aber wollen die Kommunisten die Regierung Brü -
«iug stürzen und dadurch der agrarischen Schwerindustrie -

Diktatur den Weg ebnen.
Sie glauben auf diese Weise eine Katastrophe herbeisühren und
die Arbeiterschaft unter ihre Führung zu bringen . Wir sind für
diese Katastrophenvolitik nicht zu haben , aber an Ihnen (zu den
Kommunisten) bleibt der Makel basten , dah, wenn die Diktatur
kommt . Sie daran schuld sind . ( Stürmischer Beifall der Sozial¬
demokratie , wütendes Geschrei der Kommunisten .) Auf diese
Weise »eigen Sie sich als die Schleppenträger der Diktatur .

Dem Reichskanzler sagen wir , dah man mit Schwachheit und
Halbheit nicht über den bevorstehenden Winter hinwegkommen
kann . Der Kanzler bat gestern erklärt , seinen Weg weiter geben
zu wollen. Wir möchten diesen Weg und seine Ziele deutlicher
sehen als es bisher möglich war . Es wird nicht genügen , sich aüf
die Abwehr der „nationalen Opposition" zu beschränken , man
wird sehr positiv werden müsien und zwar in dem Sinne der An¬
träge unserer Fraktion (die der Redner kurz wiederholt ) . Wir

wisien, dah alle diese Dinge nicht auf einen Schlag zu erreichen
find, und das sie auch nicht die Verwirklichung des Sozialismus ,
di« lleberwindung des privatkapitalistischen Systems darstellen.
Das geht nicht von heute auf morgen , nicht mit den Mitteln der
Gewalt , nicht durch Putsche und durch Parolen , sondern nur durch
stille, emsige , eifrige und deshalb doppelt heroische Arbeit .

Darauf kommt es an , den Kapitalismus mehr und mehr unter

öffentliche Kontrolle zu stellen und dadurch die Voraussetzung für
die Ueberleitung in ein anderes System zu schaffen .

Die Verwirklichung unseres sozialistischen Ziels , das nicht
verhindert werden kann, wollen wir auf dem demokra¬

tischen Weg« erreichen.
Dafür wollen wir alles tun , um eine Gesellschaft auszubauen , in
der die Entwicklung der menschlichen Kräfte nicht zum Verhäng¬
nis . sondern »um Glück für die Arbeiter wirb .

Wir wissen , das Kabinett wird uns zu diesem Ziel nicht füh¬
ren . Wir aber werden uns bemühen, auf diesem Wege solange wir
ihn gehen, möglichst viel zu erreichen.

Wenn wir trotz allem auch iu diesem Augenblick , trotz der
Erkenntnis de» unsozialen Charakters des Kabinetts die
Mihtrauensanträge ablehnen , so deshalb , damit man uns
Sozialdemokraten nicht die Verantwortung dafür zu¬
schieben kan », der sozialen und der politischen Reaktion

zum Siege verholfen zu haben.

Ob dieser Weg. und wie lang« er gangbar ist, labt sich heute

nicht übersehen, ebenso ob es möglich sein wird , die Gefahren aus

parlamentarischem Wege abzuwenden. Wenn aber durch die

Schuld anderer andere Bahnen eingeschlagen werden, so wird man
die deutsche Sozialdemokratie ans ihrem Platze finden . ( Stür¬

mischer . anhaltender Beifall der Sozialdemokraten , lärmende

Gegenrufe der Kommunisten .)

Wo bleiben
Luther droht mit Kreditsperre

Die R e i ch s b a n k hat . wie wir erfahren , ein R u n d I ch r e i «

ben an alle Banken und Sirokunden erlassen, in dem scharfe
Kreditmahnahmen gegen solche Firmen angedroht
werden , die gegen die Devisenvorschriften verstoßen, ins¬

besondere gegen die Bestimmung, wonach Exportdevisen innerhalb

von drei Tagen der Reichsbank »um Tausch anzubieten find . Die

Retchsbank behält sich das Recht vor . jeder ihren Kredit in

Anspruch nehmenden Firma di« Kreditgewährung rund -

weg zu verweigern , falls fich Herausstellen sollte , daß diese

Firma die Devisenvorschrift nicht befolgt. Die Reichsbank wird in

solchen Fällen den direkten Diskont - und Lombardverkehr verwei¬

gern und auch den Ankauf von Wechseln ablehnen , auf denen eine

Unterschrift einer solchen Firma , die die Devisenbestimmungen
nicht «ingehalten hat , vorkommt. Gleichzeitig hat die Rekchsbank

vorgeschrirbeu, dah bei von ihrer Kundschaft bestellten Devisen

stet» anzugeben ist der Name des Käufers , der 3 w e ck der

Devisenbeschaffung und die Stelle , die die Genehmi¬

gung erteilt hat. Die Banken dürfen infolge der Vorschrift über
dir dreitägige Devisenablieferuug nunmehr Währungskonten nicht
mehr führen . Dir Wetterführung alter Währungskonten ist nicht
mrhr angängig und Neueinrichtung verboten.

387 Millionen Exportüberfchutz
Wie der Börsenkurier wisien will , soll die deutsche Handelsbilanz

für September mit einem Ueberschuh der Ausfuhr über die Einfuhr
von nicht weniger als 887 Millionen Mark abichließrn. Gegenüber
August betrage di« Zunahme des Ezvortüberschusies 65 Millionen
Mark.

Sozialdemokratie fordert Kenderung
der letzten Notverordnung

Schutz gegen willkürlich « Rechtsauslegung
Di« Mahnahmen zur Bekämpfung politischer Aus¬

schreitungen in der Notverordnung vom 6. Oktober 1931 gehen
zum Teil über das Mah des Erforderlichen hinaus .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktiou fordert deshalb die
Aufhebung der Bestimmung , wonach Festungshaft bei Hoch¬
verrat durch Gefängnisstrafe ersetzt werden kann. Sie beantragt
ferner die Beseitigung der Strafbestimmungen für fahrlässige Her¬
stellung, Verbreitung usw . von illegalen Schriften , weil diese Be¬
stimmungen in der Form , in der sie in der Notverordnung enthal¬
ten sind , zu einer willkürlichen Auslegung Anlah geben
können. Sie wendet sich in weiteren Anträgen gegen di« Anzeige-
pflicht bei erlangter Kenntnis vom Vorhandensein illegaler Schrif¬
ten schon aus dem Grunde , weil vom Durchschnitts-Staatsbürger
eine Erkenntnis über die Strafbarleit des Inhalts solcher Schrif¬
ten nicht verlangt werden kann. Auch die Vorschrift gegen di « Um¬
gehung von Zeitungsverboten durch Lieferung vo« Ersatz¬
zeitungen ist bedenklich , weil bei ihrer Durchführung praktisch
Druckschriften verboten werden , deren Inhalt an fich nicht strafbar
zu sein braucht. Auherdem beantragt die Sozialdemokratie die
Aufhebung der Bestimmung , wonach der Drucker von verbotene »
Druckschriften mit Gefängnis bestraft werden kann.

Die Sozialdemokratie verlangt weiter die Streichung der von der
Regierung durchgeführten Aenderungen des Lichtspiel »
gesetzes , wonach jeder Film verboten werden kau «, « eun
es „lebenswichtige Jnteresien des Staates " erfordern . Mit einem
i >lchrn Kautschukbegriff kann eine bösartige Praktik alles an¬
fangen.

Neben einigen anderen Anträgen fordert die sozialdemokratisch«
Fraktion die Streichung der Bestimmung der neuen Notverordnung ,
wonach bereits die Teilnahme an einer nicht angemeldeten
Versammlung oder einem nicht angemeldeten Aufzug bestraft
wird .

Zu der Neuregelung der Rechtspflege in der Notverordnung be¬
antragt die Sozialdemokratie , das es mit dem Armenrecht
beim bisherige « Rechtszustand bleib«. Bor allem aber
wünscht sie die Aufhebung des Abschnitts über di« Bildung
von Sondergerichten . Dieser Abschnitt gibt der Regierung
eine Generalvollmacht für jeden Zweck und in jeder Form , Son¬
dergerichte einzusetzen .

Oie Sachleistungen
in der Nrbetlsloienfürlorge

Der Reichsarbeitsminister teilt in einem Rundschreiben
das Ergebnis der Verhandlungen mit . die mit den beteiligten Krei¬
sen über die Gewährung von Sachleistungen au Ar¬
beitslose und über Derwendungsmaßnaümen zugunsten Arbeits¬
loser und anderer Hilfsbedürftiger stattgefunden haben . Da, Rund¬
schreiben sieht von einer einheitlichen Regelung ab, stellt aber be¬
sondere Grundsätze auf . Bei der Durchführung soll der Handel ein¬
geschaltet werden.

In Verhandlungen mit de« Spitzenverbänden der Industrie und
des Handels , den Kohlensyndikaten und dem Bäckergewerbe ist eine
grundsätzliche Einigung darüber erzielt worden, dah Arbeitslos « »
Lebensmittel verbilligt abgegeben werdeu sollen.

Das Rundschreiben befaßt sich auch damit , wie die Verbilligung
praktisch durchgesührt werden kann, und fordert die Fürsorgeträger
auf . in Verhandlungen mit den örtlichen Organi¬
sationen einzutreten . Es soll dabei eine möglichst umfassende
Verbilligung erstrebt werden. Das Rundschreiben wird im Reichs¬
arbeitsblatt vom 15. Oktober veröffentlicht werden.

Berliner Magistrat
bewilligt Steblungs land

Berlin . 14 . Okt . Der Berliner Magistrat hat sich bereit er¬
klärt . für die erwerbslosen Siedler zunächst 1090 Morgen Land
zur Verfügung zu stellen . Dieses Land erstreckt sich auf all« Gegen¬
den der Randbezirke.

Dr . DorpmMer zum Borsitzenden der Völkerbunds-
kommiffion für öffentliche Arbeiten ernannt

Genf, 1t . Okt . Der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn«
gesellsckaft . Dr . Dorvmüller . wurde heute nachmittag von der Böl-
kerbundskommission, die sich mit der Frage der öffentlichen Arbeiten
beschäftigt, einstimmig rum Vorsitzenden gewählt .

Herabsetzung des Notendeckungssatzes in Dänemark

Kopenhagen . 14 Okt . Durch eine heute erlassene tgl . Verord¬
nung ist bestimmt worden , dah die in Umlauf befindlichen Bank¬
noten in Zukunft nur zu 33 K Prozent durch Gold gedeckt zu sei "
brauchen. Diese Deckungsgrenze gilt bis zum 31 . Juli 1932.

Sie Devisen?
Verschärfte Devisenvorschriften

im NuslanSsverkelfr
Infolge der neuen Bestimmungen über die DeoifenbewirtschdN

tung find mit sofortiger Wirkung Einschränkungen >m Posta «

w e i s u » g s-, Nachnahme - und P o st a u f t r'a g s v e r k « *>
mit dem Auslande erlasien worden. Ohne die besondere Geneb"

^
gung eines Landesfinanzamtes dürfen Beträge übe »
nicht nach dem Auslande überwiesen werden

Erlauchte Gesellschaft in Vaö HarzvurS
Hitler , Dr . Schacht und Düsterberg,
Graf Kalkreuth , Seldte und Hugenberg
Sind einig in ihren Parteien und Bünden .
Um nunmehr das dritte Reich zu verkünden :
Brüning soll fort und Braun soll geben .
Mutig können die Nazis dann in die Zukunft ieben. ,
Alldeutsche , Agrarier . Generaldirektoren ,
Ihr predigt doch nur fanatischen Obren ,
Ihr meint auf dieser Basis moSl zu siegen
Und uns Republikaner unterzulriegen .
Erst recht werden wir jetzt weder rasten noch rosten,
Das Proletariat ist auf dem lösten !
Wir wollen sein , einig Volk , das ist unser Sieg .
Nicht wier I h r wollt , Satz und Bruderkrieg .
Denn kämet Ihr wirklich einmal zur Macht.
Das deutsche Reich dann in allen Fugen kracht .
Es gilt für uns , die Reaktion zu besiegen ;
Denn jetzt gebts entweder ums Brechen oder Biegen
Deutsches Volk bleibe stets stark und frei .
Trotz Opposition und deren Geschrei ! hChatblond .
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Meine Ministerpenston
Zn eigener Sache

Die „nationale " Presse der Grobpensionäre beschäftigt sich mit
meiner Ministerpension . Tie bat von einem treuen Staatsbeamten
die Durchschrift des Besoldungsbogens erhalten , aus welchem Pen¬
sionsansatz , Abzüge und tatsächliche Auszahlung zu ersehen sind .
Wenn ich recht unterrichtet bin , soll danach meine „Arbeitslosen¬
unterstützung " 778 JL im Monat betragen .

So mutz es wohl sein . Nur unterschlagen die bürgerlichen Futter -
krivvenjäger die Summen , die auber den von der Landesbauvt -
kasie vorgenommenen Steuerabzügen von der Pension sonst noch
abgeben. Don ibr werden nämlich noch auf Grund meiner früher
bezogenen Aktivbezüg« an Einkommensteuer — Vorauszahlung im
Vierteljahr 392,10 M. und an Krisensteuer — Vorauszahlung
240 M an das Finanzamt abgeliefett . Das sind 210,70 Jk im Mo¬
nat . Danach verbliebe eine Restsumme von 567,30 Jk.

Die „nationale Opposition" bat aber dafür gesorgt , dab mir
dieser Betrag nicht verbleibt . Sie hat mich bei der vorjährigen
Reichstagswahl besonders dadurch hart treffen wollen, dah sie mir
Beziehungen zu einer Frauensperson nachsagte. Vor Gericht mach¬
ten die Verleumder zu einer Beweisführung nicht einmal den
Versuch . . Mein « Frau aber verlor dadurch ihre damals schon ge-
schwächt« Gesundheit vollends . Für die seitdem notwendig gewor¬
den« Anstaltsbebandlung habe ich im Monatsdurchschnitt 260 Ji
zu leisten. Infolgedessen verbleiben von der Pension noch 307 M.

Eine Familie aus meiner Blutsverwandtschaft , deren Ernährer
arbeitslos und ausgesteuert ist, erhält pro Monat aus meiner
Pension den Betrag von 100 Der von der Pension verbleibende
Rest wird auf meine derzeitigen Arbeitsbezüge angerechnet. Ver¬
mindern sich später die oben genannten Ausgaben , dann kommen
diese Einsparungen dem Geschäft zugute, in desien Dienst ich zur
Zeit stehe .

Als ich im Jahre 1919 das Ministeramt übernahm , verlor ich
meine Ansprüche an die Angestelltenversicherung und an die Pen -
sionskasie der Arbeiterpresse. Nach siebenjähriger Dienstzeit bewil¬
ligte mir der Landtag einen Pensionsanspruch nach Maßgabe der
einem Ministerialdirektor zustehenden Rechte . Nach zwölfjähriger
Dienstzeit komme ich in den Genuß dieses Rechtes, wofür ich mich
aber verlästern lasten muß, und das von Leuten , die wobl gut
daran täten , vor ihrer eigenen Türe zu kehren .

Berlin , den 13. Oktober 1931 .
A . R e m m e l e , M . d . R. .

Württemberg und die badische
Notverordnung

Die Schwäbische Tagwacht in Stuttgart veröffentlicht die neue
badische Notverordnung mit folgenden für Baden sehr beachtlichem
Kommentar : , .Jm Vergleich zur württembergischen Not¬
verordnung ist die badische immerhin viel sozialer. Württemberg ,
das bedeutend bessere Finanzen hat als das Erenzland Baden , bat
die Gestaltung der Bcamtenbezüge wesentlich unsozialer und rigo¬
roser gebandbabt ." ,

Ladens LinanzminiNer -
über die Finanzlage

D3 . Pforzheim , 11 . Okt . Gelegentlich einer hier abgebaltenen
Mitgliederversammlung der Deutschen Vdlksvariei führte Finanz -
minister Dr . Mattes über die badische Finanzlage u. a . aus :
Di« Anvastung des Finanzplanes an die Konjunktur sei die Haupt¬
aufgabe und die Hauptschwierigkeit der badischen Finanzpolitik .
Der Weg der Anleihe sei gegenwärtig nicht gangbar . Der Aus¬
gleich könne deshalb nur durch Ersparniste erzielt werden. 75 Pro¬
zent des mutmaßlichen Fehlbetrags sollen durch sächlich« Erspar¬
niste gedeckt werden. Bei vorsichtiger Beurteilung könne man den
versuch zur Ordnung der badischen Finanzen als nicht aussichtslos
bezeichnen . Im ersten Vierteljahr seit Uebernahme des Finanz¬
ministeriums durch den Redner decken die Einnahmen die Aus¬
gaben . Entscheidend für die Landcsfinanzen sei auch die Ueb«rwin -
dung der Wirtschaftskrise. Sie werde überwunden werden, wenn
Kapital und Kredit zu billigen Sätzen verfügbar gemacht werden.
Das sei vor allem eine Vertrauensfrage . Für ihre Lösung seien
wirtschaftliche und politische Experimente schädlich.

vie badische Polizei im Dienste der
Winlernolstilfe

DZ . Karlsruhe , 14 . Okt . Der Minister des Innern bat ange¬
ordnet , daß auch die badische Polizei , im Rahmen des Möglichen
sich in den Dienst der Winternothilfe stellt . Hierzu wird insbeson-
btu die Polizei Fuhren für die Nothilse übernehmen können. Auch
sonstige Geräte und Einrichtungen der Polizei können bei Bedarf
zur Verfügung gestellt weiden . Mithilfe soll auch die weibliche
Polizei am Ort jederzeit bereitwilligst leisten.

Nbgewielene nalionastozialistifche
Beschwerde

DZ . Karlsruhe , 14. Okt. Der Verwaltungsgerichtshof bat mit
Arteil vom 22. September die Klage des nationalsozialistischen
Stadtrats Otto Wetzel in Heidelberg gegen die durch das Bezirks¬
amt Heidelberg vorgenommene Beschlagnahme und Einziehung der
am 8. Juni in Heidelberg anläßlich der Einweihung der neuen
Universität berausgegebenen Druckschrift mit dem Titel : „Die
Juden bringen den „lebendigen Geists — Festschrift zur Einweihung
der neuen llnversität " abgewiesen. Die Druckschrift wurde seinerzeit
beschlagnahmt, weil sie der zuständigen Polizeibehörde zur Kennt¬
nisnahme nicht vorgelegt worden und ihr Inhalt geeignet war ,Ordnungswidrigkeiten bervorzurufen . leitende Staatsbeamte und
Einrichtungen des Staates beschimpft und böswillig verächtlich ge¬
macht wurden . In der Begründung zu der Abweisung der Klage
wird bervorgeboben , daß die Polizeibehörde mit Recht in der von
ihr beanstandeten Druckschrift ein« solche volirischen Inhalts er¬
blickte . Da diese auch , entgegen den Vorschriften, nicht angemeldet
war , ist schon aus diesem Grunde allein nach Ansicht des Verwal -
tungsgrrichtshofes die Beschlagnahme gerechtfertigt gewesen . Die
Klage war daher abzuweisen.

Die neueste Latiulen -Sroleske
In dem Hexenkessel der Lahusenschen Betrügereien und Fälschun¬

gen stellen die Steuerhinterziebungsmanöoer — so entnehmen wir
der neuesten Auslage der in unserer Buchhandlung erhältlichen
Schrift „Das Panama der Nordwolle" (16 Seiten , Preis 10 Pfg .)

den Höhepunkt dar . Denn der groteske Umstand besteht, daß die
Wollmagnaten Labusen — um kreditwürdiger zu erscheinen und den
Banken leichter neue Millionen abgaunern »u können, für Verluste,die in den Bilanzen io Gewinne umgczaubert waren . Neuern
zählten ! ! Fehlt jetzt nur noch, dab diese Dauer -Steuerdefraudanten

aus der Gefängniszelle heraus — das Reich auf Rückerstattung
otzu viel bezahlter Steuern " verklagen ll

Rücktritt der ipanychen Regierung
Madrid . 14 . Okt . (Eig . Draht . ) Die spanische Regierung ist

am Mittwoch abend zurückgetretrn. Der Rücktritt erfolgte auf An¬
trag des Ministerpräsidenten Zamora , nachdem sich das Parlament
mit großer Mehrheit für die Auflösung der Jesuitenorden ausge¬
sprochen hatte . U . a . stimmten mehrere Minister für den ent¬
sprechenden Paragraphen , in dem Entwurf der spanischen Ber -
fastung.

Das neue spanische Kabinett
WTB . P a r i s , 14. Okt . Das neue spanische Kabinett ist gebildet.

DasMinisterpräsidium undKriegsministrrium hat Azana ,
das Marineministerinm Giralt übernommen . Das Außenministe¬
rium behält Lerrour . Der einzige neue Mann im Kabinett Azana
ist Marinemiuister Giralt , Rektor der Zentraluniversität von
Madrid .

Ver deutsche Schistssteeik in Leningrad
Berlin , 14. Okt. Die Reichsregierung hat mit der Sowjet¬

regierung in Moskau Berhandlungen eingeleitet , um den Reedern
der im Hafen von Leningrad liegenden, von ihren Mannschaften
verlassenen deutschen Schiffe zu ermöglichen, über ihre Schiffe wie¬
der zu verfügen.

Kein Ergebnis der chinesisch-japanischen Besprechungen
Neuyort , 14 . Okt . Wie Astociated Preß aus Tokio meldet , haben

die Besprechungen »um Zweck der Eröffnung unmittelbarer Ver¬
handlungen »wischen China und Japan zu keinem Ergebnis geführt .

Schluß der französischen Kolonialausstellung spätestens am
1 . Dezember

Paris , 13. Okt . Die Regierung bat beschlossen, je nach der Witte¬
rungslag « die Kolonialausstellung am 15 . November , spätestens
jedoch am 1 . Dezember, zu schließen und nicht wieder zu eröffnen.

Beginn des Sklarek -prozesses
Berlin , 13 . Ott . Heute vormittag begannen im alten

Kriminalgrricht die Prozrßverhandlungen gegen die drei Brü¬
der Sklarel . Das Kernstück des Prozrstes ist der Betrug an der
Berliner Stadtbank , die durch insgesamt 218 gefälschte
Unterschriften um etwa zehn Millionen Mark geschädigt worden ist.
Die Borermittlungen für den Prozeß haben etwa zwei Jahr « in
Anspruch genommen.

Entgegen den Erwartungen war heute vormittag der Pobli -
kumsandrang zu dem Prozeß ausfallend schwach . Den Vorsitz
führte Amtsgerichtsrat Keßler , die Staatsanwaltschaft ist durch
Oberstaatsanwalt ». Steinäcker vertreten . Max Sklarek war
nicht anwesend. Sein Anwalt legte rin ärztliches Zeugnis vor. da
Max Sklarek an Nierrnschrumvfung und Herzmuskrlverzerrung
leid«.

Die übrige » Angeklagten, Leo und Willi Sklarek , die
Buchhalter Lehmann und Tuch , die Stadtbankdirek¬
toren Schmitt und Hoffmann , Bürgermeister Kohl. Sako-
lowfki , Schneider und Aubing und die früheren Stadträte
Gaebel und Denner sind anwesend .

Nachdem in die eigentliche Verhandlung eingetreten war . ergab
sich au» den Personalien der 12 Angettagten . daß diese bisher sämt¬
lich unbestraft sind.

Di« von drei Staatsanwälten vertretene Anklage wirft den drei
Brüdern Sttarek

fortgesetzten gemeinschaftlichen Betrug
an der Berliner Stadtbank in Verbindung mit Fälschung öffent¬
licher und privater Urkunden vor , ferner fortgesetzten Betrug an der
Dresdner Bank , an der Ostbank, an der Berliner Änschaffungsgesell-
schaft , an der Stadt Berlin und an zahlreichen Lieferanten . Außer¬
dem lautet die Anklage gegen die Brüder Sklarek auf Konkursver¬
gehen durch Verheimlichung und Beneiteschaffuirg von Vermögens¬
stücken , Vernichtung von Handelsbüchern und Verschwendung un¬
mäßiger Summen , auf attive Bestechung der Angeklagten Schmidt .
Hoffmann , Sokolowski, Kohl , Schneider, Gaebel und Degner , die
sich gleichfalls entsprechend zu verantworten haben.

Es wird in der Anklageschrift berichtet, wie die Brüder Sklarek
es durch Kriegslieferungen in Textilien zu einem gewissen Vermö¬
gen brachten ; wie sie Geschäftsbeziebungen zur Städtischen Kleider -
vertriebsgesellschaft und Berliner Anschaffungsstelle aufnabmen ;
wie — durch Nachhilfe mit Bestechungen — die städtischen Bestel¬
lungen weit über das Mab des Notwendigen hinausgegangen seien.
Die Kleidervertrirbsgesellkchaft hätte sich finanziell übernommen ;
zusammen mit der Berliner Anschaffungsgesellschaftsei sie dann in
den Besitz der Gebrüder Sttarek gelangt . Es ist ferner in der An-
klageschrift die Rede von hoben Krediten der Berliner Stadtbank ,
deren Direktoren Hoffmann und Schmidt Lei der Kreditgewährung

Vas Lübecker Rindersterbenvor Gericht
Lübeck , 13 . Ott . Im Prozeß um das Lübecker Kindersterbe»

führte der Angeklagte Dr . A l t st e d t über die Gründe der Einfüh¬
rung des Ealmetteverfahrens in Lübeck aus , daß der frühere Direk¬
tor der Landesverficherungsanstalt 1828 von den großen Erfolgen
der BCE .-Füttrrung in Frankreich berichtet und Dr . Altstedt und
Prof . Dr . Deyeke angeregt habe, zu überlegen , ob das Äerfahre »
Calmette nicht auch in Deutschland bzw . Lübeck eingesührt werde»
könne .

Lübeck, 14 . Okt . Im Verlauf der Verhandlungen stellten die Sach¬
verständigen verschiedene Fragen an Dr . Altstedt . der betonte , dab
er, nachdem das ReichsgesundheitsaiNt 2 % Jahre geschwiegen habe,
habe annehmen können , daß beim Reichsgesundheitsamt keine Be¬
denken beständen. Prof . Dr . Kollo fragte darauf , weshalb er sich
nicht vor Einführung des Verfahrens entweder mit den Reichsge¬
sundheitsamt oder mit den Urhebern des Verfahrens in Verbindung
gesetzt habe. Prof . Altstedt erklärte darauf , Prof Dr . Deycke und
andere Lübecker Mediziner hätten Autorität genug besessen , um dar¬
über zu entscheiden , ob das Verfahren schädlich oder unschädlich sei.

Dr . Altstedt bekundete weiter , er habe den Kampf gegen di« Tu¬
berkulose als leine Lebensaufgabe angesehen und Jahre hindurch
mit Prof . Dr . Deycke sich ihrer Bekämpfung gewidmet . Es sei nicht
beabsichtigt gewesen, in Lübeck ein großes Experiment anzustellen.

Tagung des Internattonalen Nrbeitsamts
Der Berwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes hat in

Genf seine 55. Tagung eröstnet . Als Nachfolger für Arthur ' Fon¬
taine wurde der belgische Regierungsvertreter Mahaim einstimmig
»um Vorsitzenden des Verwaltungsrates gewählt .

Der Konferenz liegt u . a . eine Zusammenstellung der Weltarbeits¬
losigkeit vor, die ein wahrhaft erschütterndes Bild gibt . Die Zah¬
len sind unvollständig und nicht miteinander vergleichbar, da in
vielen Staaten keine amtliche Statistik besteht und in anderen
Ländern nur gewisse Kategorien von Arbeitslosen registriert wer¬
den . Sie sprechen jedoch die Sprache des Elends und der Not , die

nicht die notwendige Sorgfalt hätten walten lassen. An Stelle von
kaufmännischen Wechseln hätten die Brüder Sklarek der Stadtbank
Gefälligkeitswechsel ohne realen Hintergrund vorgelegt , die zum
größten Teil aus ihrer Verwandtschaft stammten . Auch sei die
Stadtbank durch gefälschte Aufträge , die ihr vorgezeigt wurden , ge¬
täuscht worden ; auf dielen Aufträgen sollen nicht weniger als 218
Unterschriften von Magistratsbeamten gefälscht worden sein .

Da » Verfahren gegen den schwerkranken Max Sklarek ist abge¬
trennt worden.

Leo Sttarek ,
der als erster vernommen wird , behauptet , dab die Dinge , die
ihm zur Last gelegt werden , sich nicht so abgespielt hätten , wie es
in der Anklageschrift dargelegt werde. Selbst di« biographischen
Angaben über seine Eltern würden nur »um Teil stimmen. Sein
Vater sei lange vor dem Krieg aus Rußland nach Deutschland ein¬
gewandert ; ursprünglich wäre er Schneider gewesen ; später habe
er einen gröberen Konfektionsbetrieb geleitet . Leo Sklarek und seine
Brüder feien mit 14 Jahren in verschiedenen Konfektionsgeschäften
in die Lehre gekonrmen . Er , Leo Sttarek , habe ebensowenig wie
Willi Laufmännische Buchführung gelernt ; er seit stets nur ein
guter Verkäufer gewesen . Als die Brüder sich später vereinigten ,
habe Max die Bücher geführt und überhaupt gewissermaßen die kauf -
männische Oberleitung gehabt . Soweit Geschäfte mit der Stadt ge¬
macht worden sind , berichtet Leo Sklarek weiter , hätten sich die
Brüder stets bemüht , gute Ware zu liefern . So grotesk es klinge.

die Stadt Berlin würde jetzt teurer und schlechter beliefert
als zur Zeit der Sklarek- Monovolverträge . Vorsitzender: „Ich habe
seinerzeit auch einen Anzug durch die Kleiderverwertungsstelle be¬
zogen .

" Leo Sklarek : „War die Ware gut . Herr Vorsitzender?" ( Hei¬
terkeit) . Vorsitzender: „Darüber möchte ich Ihnen höchstens nackber
in der Pause Auskunft geben.

"
Zum ersten Zusammenstoß kommt es bei der

Vernehmung des Stadtbanldirektors Hoffmann.
der beute leine intimen Beziehungen zu den Brüdern Sklarek ab-
streitet ; es habe sich da nur um eine „Geschäftsfreund'^ it" <ic
bandelt . Hoffmann muß aber zugeben, daß er feine ge Göttlichen
Beziehungen auch in Nachtlokalen und durch seine Frau vttegen
lieb ; außerdem nahm er Geschenke an.

Hofsmann spricht aufgeregt von seiner deutschen Offiziersebre
und von der Kluft , die ihn von Leuten , wie es die Sttareks seien ,
ttenne . Leo und Willi Sklarek sind empört darüber , daß Herr Hoff¬
mann erst jetzt di« Kluft entdeckt , nachdem er von dieser „Geschäfts -
freundichaft" keinerlei Vorteile mehr habe. Sie deuten an . daß sie
noch „auspacken" werden . Der Vorsitzende hat Mühe , die Verhand¬
lung wieder in ein ruhiges Fahrwasser zu bringen .

Siluester matuska
Wahres und Falsches um den Eisenbahnallenläler

Die Wiener Arbeiterzeitung meldet :
Nach dem Teilgeständnis kann es nun als ziemlich sicher gelten ,

dab Matuska tatsächlich den furchtbaren Masienmord des Eisen-
bahnattrntat , bei Budapest begangen hat oder zumindest an ihm
beteiligt war . Sein Geständnis , wie auch andere schwerwiegende
Verdachtsmomente bringen ihn auch mit dem Attentat auf den
v -Zug Bafel—Berlin bei Jüterbog Anfang August in Verbindung ,
bei dem fllnfundsiebzig Menschen verletzt wurden .

Ist die Täterschaft auch ziemlich klar , so sind die Motive , die den
Mann zu dem furchtbaren Verbrechen getrieben haben , noch völlig
im Dunkel. Die Vudapester Rechtspresse hatte zwar Sonntag ans
dem Finger gesogen , daß Matuska mit kommunistischen Kreisen in
Verbindung war nud dab sein Bruder ein „berüchtigter " Kommu¬
nist sei, aber der Schwindel war nicht aufrechtzuerhalten .

Noch Montag mußt« sich die Budapester Polizei zu der offiziellen
Mitteilung bequemen, und hat das auch der Wiener Polizeidirek¬
tion mitgeteilt , daß an diesen Behauptungen kein Wort wahr sei .
Dagegen bestätigt auch eine Unterredung mit der Frau des Atten¬
täters , das Matuska ein frömmlerischrr Mensch war . Sie erzählt
von seiner tiefen Religiosität , die soweit ging , dab er stets ein
Bild des heilige» Antonius um den Hals trug . Nach dem Attentat
betonte er . wie froh er sei , daß er das Bild bei sich trage , da er
gewiß nur diesem seine wunderbare Errettung verdanke.

Silvester Matuska ist im Fahre 1892 in Eantavar in Jugoslawien
geboren und nach Budapest zuständig. Er hat vier Klassen Gymna¬
sium und die Lehrerbildungsanstalt in Kalosvar besucht und war
dann Lehrer in Büspök . Bei Ausbruch des Krieges rückte Matuska
als Einjährig - Freiwilliger zu einem Honvedregiment ein , lieb sich
im Krieg als Leunant aktivieren und rüstete nach dem Zusammen¬
bruch als Oberleutnant ab . Nach dem Kriege war er zunächst
wieder Lehrer in Cantavar und betrieb nebenbei ein Svezerei -
warengeschäft. Er ersparte Geld und erwarb damit ein größeres
8ot in Mezötur . Die Lehrerstelle und das Geschäft gab er auf

und Lbersiedelte auf sein Gut . Im Jabre 1923 verpachtete er es
und sog mit seiner Frau , die er im Jahre 1919 geheiratet hatte ,
nach Budapest. Im Jahre 1924 verkaufte er seinen Besitz und er¬
warb in Budapest zwei Häuser. Eines davon gab er nach kurzem
wieder ab und richtete sich ein Gemischtwarengeschäft ein . Auch
das verkaufte er wieder und übernahm nun die Leitung einer
Hausverwaltungsaktiengesellschaft .

Im Jahre 1927 verkaufte er auch sein zweites Haus und über -
stedelte nach Wien , wo er drei Häuser, in der Klosterstraße, in der
Esterhazygasie und auf dem Jlgvlatz , kaufte.

Im Juni dieses Jahres pachtete Matuska bei St . Pölten einen
Steinbrnch um 150 Schilling monatlich, um Steine für Straben -
und Bahnbau zu gewinnen . Im Steinbruch wurde aber bisher
nicht gearbeitet . Ende Juni kaufte Matuska gemeinsam mit einem
Ingenieur und einem Privatbeamten die Eisengiebereifabrikanlage
in Tattendorf um 155 000 Schilling . Da aber auf dem Werk
200 000 Schilling Schulden lasteten , übernahm die Kompanie das
Werk ohne Bezahlung und nur mit der Verpflichtung , für die Be¬
lastung auszukommen.

Es scheint , daß seine ganze Geschäftstätigkeit nur den Zweck ver¬
folgt hat , seine Untaten zu decken , die er vielleicht in Religiösem
Wahnsinn begangen habe. Vermutlich habe er seine Fabriken und
auch den Steinbruch nur erworben , um einen Vorwand für Spreng -
stoffkäufe zu haben.

War Matuska in Caputh ?
CNB . B « r l i n. 14. Ott . (Eig . Meld .) In der Ortschaft Caputh

bei Potsdam , die schon in den ersten Erörterungen über das Jvter -
boger Attentat genannt wurde , und wo erst vor wenigen Tagen
gröbere Sprengstoffmengen gefunden worden find, hat sich gestern
ein dort wohnender Chauffeur , der als sehr zuverlässig gilt ,beim Ortsvorsteher gemeldet, und mitgeteilt , er erkenne in den
veröffentlichte» Bildern des Matuska den Mann , der ihn zwei
Tage nach dem Jüterboger Anschlag in Caputh angesvrochen und
nach dem Wege nach Potsdam gefragt hatte .
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( in Vermächtnis an unsere Zeit
Zum Tode Rudolf Eoldscheid»

- Ls ttifft sich merkwürdig , daß just um die gleiche Zeit , in
der der Küster-Kurs der Deutschen Friedensgesellschaft diese in eine
fast aussichtslose Kampfstellung zur mächtigsten deutschen Friedens¬
partei , der deutschen Sozialdemokratie , gebracht bat , jene Persön¬
lichkeit gestorben ist . die als Mitherausgeber der Friedens¬
warte durch eine überparteilich gerichtete Friedenspolitik sich
bemühte, alle Kräfte zu, sammeln, die den Weg des Weltfriedens
und der Völkerverständigung zum Fundament ihrer Ueberzeugung
gemacht haben . Allerdings , der letzte Woche in Wien , im Alter von
81 Jahren verstorbene grobe Soziologe Rudolf Eoldscheid
war mehr als ein enragierter Fanatiker irgend einer Sveziallieb -
baberei,' sein Fanatismus galt allem und jedem, was irgendwie
mit Menschbeitsausstieg zusammenbängt . seine Friedensliebe galt
wirklichem Frieden aller Menschheit, sein Sozialismus war wirk-
licher Sozialismus der Tat . seine Wissenschaft war wahrhafter
Dienst am Volk zur Schaffung einer ökonomisch befriedigten , nach
höchsten Zielen strebenden Kulturgemeinschaft aller Völker. Bezeich -
nenderweise erhielt dieser tieffurchende, in leinen Resultaten jedoch
Io populäre Gelehrte nie ein amtliches akademisches Lehramt , um
dafür allerdings umso intensiver als ein maßgebender wissenschaft¬
licher Führer der Soziologischen Gesellschaft , der Völ¬
kerbundsliga , des Monistenbundes hervorzutreten .
Aus innerstem Herzensgrund und stärkster wissenschaftlicher Ueber-
zeugung heraus , Sozialist , galt seine unermüdliche Lebensarbeit
der Herbeischaffung wissenschaftlicher Bausteine für den Sozialis -
mus . die ihren Niederschlag in großen Standardwerken fanden —
Werke, welche vor allem zur Unterstützung ethischer Grundlehren
die Notwendigkeit sozialer Menschenbehandluug ökonomisch zu be-

. gründen luchten und damit durch Hervorhebung der Menschen -
| ökonomie gegenüber der Sachwertökonomie als grobes Veryiächt-

' nis an unsere Zeit anzusprechen sind , mögen ste auch heute vom
Geröll zerrüttender Zeiterscheinungen bedeckt sein .

Den tiefsten Blick in seine Anschauungen läßt uns Goldscheid in
seiner ..Programmschrift " zur . .Men scheu ökonomie " tun . in
der er zur Geißelung der kapitalistischen Wirtschaftsordnung u . a .
schreibt :

„Nicht bloß, w i e produziert wird , ist schuld an allem Glend,
sondern auf da», was vroduziert wird , hat man die Haupt «
aufmerksamkeit zu richten, wenn man die Ursachen de» Elend» der
breiten Massen klar erkennen will . Planbewußt angestrebt wird
das Wachstum des individuellen äußeren Reichtums , und besten -
falls die Machtsteigerung des Staates : beinahe vollkommen dem
freien Spiel der Kräfte hingegen überläßt man die menschheitliche
Höherentwicklung, sowohl als Ganzes begriffen , wie in allen ihren
Einzelheiten . Der Eütervroduktion wendet man di«
größte , der Menschenproduktion die gering st e Auf¬
merksamkeit zu . Wenn auf der einen Seite ein Mensch , der ge¬
nötigt wird , sein« Arbeitskraft , die für dreißig Jahre ausreichen
würde , in zehn Jahren zu erschöpfen , nicht einmal das nötige
Existenz - und Reproduktionsminimum erhält , wäbrend auf der an¬
deren Seite ein Mensch ihm gegenüberstebt, der so viel konsumiert,
daß sein Organismus gar nicht fähig ist . alle» evolutionistisch zu
verarbeiten , was er genießt , so haben wir hier einen so schreienden
Widerspruch gegen die enwicklungsökonomischen Postulat « vor uns .
daß kein Wort gesunden zu werden vermag , das scharf genug wäre ,
um diesen Mißstand zu brandmarken .

"

Wenn beute in diesem Hungerwinter 1931 die Führer der kapi¬
talistischen Wirtschaftsordnung , die von ihnen verschuldete Wirt -
lchaftskrise mit ewigen Sparprediaten »u lösen versuchen , so kann
man ihnen zutreffend die Worte entgegenhalten . welche Goldscheid
im Jahre 1905 in seiner „Kritik der Willenskraft " aussprach:

„Es kann niemals in Wirklichkeit ein Defizit an Geld vorhanden
Irin, wo kein Defizit an menschlicher Arbeitskraft vorliegt ; wo
immer menschliche Arbeitskraft im Ueberfluß vorhanden ist, da
kann es nur die Folge mangelnder sozialer Organ r «
l a t i o n e n sein , wenn dieser Ueberschnb an Arbeitskraft keine
Verwendung findet ."

Mlsrdinss von allein oder aus sich selbst heraus wandelt sich
» ach der Meinung des stark voluntaristisch gerichteten Soziologen
Goldscheid die kapitalistisch« Wirtschaftsordnung nicht in eine so-
zialistische . Es sind dazu schon starke Willenstriebe notwendig : „Die
Menschen erhalten die Freiheit nicht schon , sobald ste reif zur Frei¬
heit sind , sondern erst , wenn sie reif dazu sind , die Freiheit zu for-
bern. für die Freiheit zu kämpfen, für die Freiheit ihr Leben ein«
susetzen.

" So notwendig daher auch Kompromisse im Leben und in
der Politik sind , sie dürfen nicht zum Angelpunkt der Handlungs¬
weise werden , sondern über alle Anpassung müssen die Grundsätze
»nd grundsätzlichen Forderungen sieben , wie dies Eoldscheid in
seiner „Ethik des Gesamtwillens " wie folgt formuliert :

„Wir müssen uns wohl bi» zu einem gewissen Grad « dem Ge¬
gebenen anpassen und können nirgend » rein unseren Wünschen Nach¬
beben ; aber wir dürfen uns auf keinen Fall den gegebenen Hinder¬
nissen anpassen, solcherart, daß wir in der Praxis unsere Theorie
»m Geiste der Hindernisse umarbeiten . Wenn man Erkenntnisse,
deren ideelle Unanfechtbarkeit und praktische Notwendigkeit zuge¬
geben wird , immer wieder lediglich auf Grund ihrer momentanen
scheinbaren Undurchführbarkeit als utopisch abzutun versucht , so
»ntegräbt man jede Basis eines höheren sittlichen Handelns ."

Aktuell schließlich , wie für die heutige Stunde geschrieben , ist der
1915 im Weltkrieg geborene Mahnruf Goldscheids über .^deutsch«
l°nds größte Gefahr " , dessen markante Sätze gerade in diesen
Tagen stärkste Beachtung verdienen :
. „Die innere Politik denkt, aber die äußere Politik lenkt .
3» der äußeren Politik bat sich die Reaktion ihren letzten Schlupf¬
winkel geschaffen ; man übersehe nicht : Krieg und Reaktion find
Geschwister. Die bestehende Gesellschaftsordnung lebt direkt von der
«iindigen Kriegsgefahr und Kriegshetze, welche ungeheure technisch«
»nd politisch« Machtmittel in den Händen weniger konzentriert ,
xaher vor allem der ungeheure Widerstand gegen iutrnotional «
Verständigung und obligatorisch« schiedsgerichtliche Regelung der

%«iilkerkonflikte seitens der Reaktionäre und der ihnen Gefolgschaft
Mistenden, vernunftfeindlichen Romantikern in alle» Ländern ."

^ Es ist ein wertvolles geistiges Vermächtnis , das der Wiener
Soziologe Genosse Goldscheid der Welt und dem Sozialismus Hin-
Erlassen hat . Wird es gewürdigt und wird der verborgene Schatz
deiner wisienschaftlichen Forschungen im Dienste der Arbeiterklasse
»»d des Kulturfortschritts gehoben werden?

Volkswirtschaft
Die Gewerbe- und Handelsbank in Lichtental e.G.m.b. H.
unter zahlreicher Beteiltgung aur Mttgliederkreiscn ihre Gencralver -

'"Mmiung ab unter dem Vorsitz der Liquidators Tr . Ehrhardt . Nach
f 'Neni auSsiihrlichen Referat der Vorsitzenden wurde die L t a u i -

» ttonSeröffnungsbilanz per SO. ß . 1931 einstimmig geneft -
Todann folgte ein Bericht der Prüfungskommission , der über dar

^ ichäsirgebaren der Bank in den letzten Jahren abschließend berichtete.
O^ ier Bericht hatte eine sehr lange und ausgedehnte Aussprache zur
^

°lg« und endete damit , daß der AufsichtSrat feinen Antrag aus Ent «
^

'tung der Vorstandes und AufsichtSrateS zurückzog und zugleich fein
*» > zur Verfügung stellte . Anstelle der seitherigen AufsichtSrateS wurden

neue Mitglieder durch Zuruf einstimmig in den AufsichtSrat gewählt .

A u * xMek Weit
Wohlgelungenes Experiment Marconis

WTB . Rom » IS . Okt. Marconi hat am Montag abend wieder
«ine» krintr glänzenden Experimente ausgeführt . Auf eine Ent¬
fernung von 8880 Kilometern setzte er um 22 Uhr 18
auf drahtlosem Wege die Beleuchtung der Ehristus -Statue im Hafen
von Botafogo in Rio de Janeiro in Gang . Das Experiment wurde
vom Salon der Marroni -Geselllchaft , der mit der Radiostation von
Eoltano verbunden war , von Rom aus unternommen .

Omnibusunglück in der Schweiz
WTB . Freiburg (Schweiz) , 14 . Okt . Infolge Platzens eines Vor -

drrreifens überschlug sich heute nachmittag bei Eiffers ein Per¬
kehrsomnibus , mit dem Lehrerinnen einen Ausflug gemacht batten .
Der Omnibusführer und vier Lehrerinnen büßten ibr Leben ein .
die meisten Insassen murden verletzt. Mehrere Verletzte mußten ins
Kantonspital Freiburg gebracht werden.

Spionageprozetz in Polen
Oftrowo , 14 . Okt . Der deutsche Kriminalbeamte

Auton Preiß aus Namslau in Oberfchlesien , der von den pol¬
nischen Behörden verhaftet worden war . ist wegen Spionage
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Gegen das
Urteil ist sofort Berufung eingelegt worden.

Ozeanslieger in Hamburg eingetroffen
Hamburg , 14 . Okt . Der Ozeanflieger Christian Jobannsen ist in

der vergangenen Nacht an Bord des Motorschiffes „St . Louis ^ im
Hamburger Hafen eingetroffen .

Dr . Kaftan gestorben
Berlin , 14 . Okt . Dr med . Kaftan , einer der ältesten Berliner

Journalisten . Redakteur beim Berliner Tageblatt , ist heute hier
bochbetagt verstorben. Der Dahingegangene hätte am 14 . November
feinen 01. Geburtstag gefeiert .

Urteil im Tempel -Prozeh
WTB . Dresden , 14 . Okt. In dem Disziplinarverfahren gegen den

früheren Präsidenten der Landesversicherungsanstalt , Tempel , ver¬
kündete beute morgen Oberlandesgerichtsvrästdent Dr . Hüttner fol¬
gende Entscheidung des Difzivlinarhofes . Die Berufung der Anklage
wird verworfen . Das Urteil der Difzivlinarkammer vom 13. De¬
zember 1938 wird aufgehoben . Dem Antrag auf Dienstentlassung
wird nicht stattgegeben ; dagegen wird der Angeklagte zu einem
Verweis und zu einer Geldstrafe in Höbe des Vierfachen des
monatlichen Diensteinkommens verurteilt . Die Kosten des Perfah¬

rens trägt der Angeschuldigte zu zwei Drittel , der Staat zu einem
Drittel .

Schwere Ausschreitungen in Siegen
Siegen , 14 . Okt . Hier ist es heute nachmittag zu schweren kommu¬

nistischen Ausschreitungen gekommen. Etwa 208 Kommunisten gin¬
gen gegen das Rathaus vor . Die Beamten der im Rathaus statio¬
nierten Polizeiwache schritten sofort gegen die Demonstranten ein
und griffen , als sie mit Steinwürfen und Schüssen empfangen wur¬
den. selbst zur Schußwaffe. Anscheinend wurde niemand getroffen.

Selbstmord wegen Millionenschulden
Prag , 14 . Okt . Der bekannte Großindustrielle Georg Mautner

verübte in seiner Wohnung in Prag Selbstmord durch Einatmen
von Leuchtgas. Mautner war der Besitzer großer Spinnereien und
Webereien , die in letzter Zeit in immer größere Schwierigkeiten ge¬
rieten . Die von Akautner hinterlassenen Schulden gehen in die
Millionen .

Heirat im Gefängnis
Eine junge Lehrerin aus angesehener römischer Familie heira¬

tete im Gefängnis von Turin einen zu vielen Jahren verurteilten
Gutsverwalter namens Eavalitto — ihre Hoffnung ist , daß Eava -
litto vielleicht trotz feiner hohen Strafe begnadigt werden wird . Als
die Lehrerin Eavalitto kennen und lieben lernte , war ihr von sei¬
nem Vorleben nichts bekannt . Sie wußte nicht , daß Eavalitto als
Kommunalsekretär einer kleinen Stadt vor mehr als 28 Jahren ,
blutjung noch große Betrügereien an der Stadtkasse begangen
hatte und deshalb zu 13 Jahren Gefängnis verurteilt worden war .
Eavalitto gelang damals die Flucht ; er lebte seitdem unter an¬
derem Namen ; mit der gröberen Reife wurde er ein ordentlicher
Mensch , der seine Jugendsünde bereute . Es gelang ihm , sich eine
neue Existenz zu schaffen : in den letzten Jahren war er Verwalter
auf einem Landgut . Dort war es auch , wo er die junge Lehrerin
kennen lernte , die sich in den um 28 Jahre Aelteren verliebte .
Aber wegen dieser Liebesbeziehungen und der häufigen Besuche der
Lehrerin wurde er entlassen. Er batte ihr die Heirat versprochen ,
er wollt« sein Versprechen halten . Eacalitto wußte jedoch nicht, wie
er den standesamtlichen Akt vollziehen sollte, ohne seine Pergangen -
beit zu verraten . In seiner Verzweiflung floh er wieder . Die Praut
und ihre Familie taten alles , um ihn aufzufinden . Das Glück, das
sie bei diesem Bemühen hatten , war sein Unglück : in Turin wurde
Eavalitto als der vor 28 Jahren geflüchtete Kommunalsekretär
erkannt und verhaftet . Alle Besserung zweier Jahrzehnte nützte
nichts . Es wurde dekretiert , daß Eavalitto die vor Jahren verfügte
Strafe abzubüßen habe. Die junge Lehrerin lietz trotzdem nicht
von ihm ab . Sie heiratete ihn im Gefängnis . Es war eine trau¬
rige Hochzeit , aber ein Triumph der großen Liebe.

Nazis schützen die Kapitalisten
Au» Sachsen wird »n» gemeldet:
In der Sitzung de» Sächsischen Landtag » vom 8. Oktober standen

u. a. eine Anzahl Anträge der KPD . zur Abstimmung, «ach denen
di« sächsische Regierung bei der Reichsregieruug bestimmten Auträge
stellen sollte. Diese Anträge richteten sich gegen die Kapitalisten .
Dabei zeigten sich die Nazis wieder einmal vor aller Oeffentlichkeit
al » die getreuen Kapitalsknechte , indem sie mit de« Vertretern de»
Großkapitals gegen alle Anträge stimmte«, di« «in« stärker« Heran«
ziebung der Besitzenden zu de« Steuerlasten verlangte «.
Die Nazis stimmten gegen

die Erhebung einer Sondersteuer für Millionär « und all « na¬
türlichen und juristischen Personen , soweit deren Vermöge«
888 888 Mark übersteigt, in Höhe von 18 Prozent .
Der Antrag wurde trotzdem vom Landtag angenommen.

Die Nazi » stimmten gegen
die Erhebung einer Sondersteuer aus die Einkommen über
88 888 Mark jährlich in Höhe von 18 Prozent .
Der Antrag wurde vom Landtag mit Hilfe der Nazi» abge.
lehnt .

Die Nazi » stimmten gegen
die Besteuerung von Dividenden und Aussichtsratstantiemen in
Höbe von 28 Prozent .

Der Antrag wurde trotzdem angenommen.
Die Nazis stimmten gegen

di« Offenlegung der Steuerlisten , Aufhebung des « ankgeheim-
«iss«» zur Berhiuderung der Steuerhiuterziehung und der Ka¬
pitalflucht ; Beschlagnahme aller Vermögen der Besitzenden , die
Kapital ins Ausland verschieben .
Auch dieser Antrag wurde mit Hilfe der Nazi» abgelehnt .

Die Sozialdemokratie hatte u. a. beantragt :
die Zahlungen an di« Kirche , soweit sie nicht gesetzlich geleistet
werden müsien, einzustellen.

t
Die Nazis stimmten auch gegen diese » Antrag . Er wurde aber

trotzdem angenommen.
Die Abstimmung der Nazis zeigt besser als alle Reden, daß die

Nazis wissen , wa » sie ihren Geldgeber », den Ka »
vitalisten , schulden . Aus Furcht davor , daß die Unternehmer
den Nazi» di, Mittel sperren, wenn sie ihre radikalen Phrasen
wahr mache« «ad im Parlament gegen die Jnteresien der Kapi¬
talisten stimmen, schlagen die Nazis ihren eigenen Forderungen ins
Gesicht und enthüllen sich damit selbst als die bezahlten Hilfstrnp -
pen der Kapitalisten .

Das Brockengespenst

würbe am 11 . Oktober in Harzdurg besonders schön
beobachtet

» I

M ^ -

| Sport
Schießsport

Während der Olympiade in Wien war es gelungen , mit Ortsgruppen
der Arberter -Jäger ^ ichützenbundeS Oesterreichs Beziehungen anzu¬
bahnen , bet denen ein FreyndschastSkampf In Form einer Fern -
s ch t « ß « n s vereinbart wurde . Derselbe fand am Sonntag , den 4. Ok¬
tober , aus dem Schteßstand der Freien Schützenveretns Karlsruhe statt,
wäbrend das Schießen der Oesterreichcr aus dem Stande der Freien
Schilyengtld« Brunn a . G . vor sich ging . Bei einem Fernschießen werden
dem Gegner die Scheiben abgesteinpclt zugesandt und nach dem . Schießen
zur Kontrolle zurückgcschickt. Bei jedem Schießen muß ein Unparteiischer
zugegen sein.

Geschosien wurde nach den SchießvorschrtstLN des Arbeiter -Schützen-
bundeS Deutschlands , und zwar auf 58 Meter Entfernung , auf 28« Ring¬
scheiben , pro Schütze 10 Schuß stehend freihändig in Mannschaften zu fünf
Mann , während der Retourkampf nach den Regeln der Oesterreichcr statt-
flnden soll .

Bon den einzelnen Gegnern wurden folgend« Resultate erzielt :
Karlsruhe A 713 Ringe gegen Brunn a . G . 065 Ringe ; Karlsruhe G
758 Ring« gegen Wien XVII . und XVIII . Bezirk ( lomb .) 709 Ringe .
Knielingen A 790 Rtgne gegen Arbeiterfchützenverein Wien VI . 529 Ringe ,
« nieltngen A 790 Ring « gegen Arbeiterschützenverein Wien VI . 529 Ringe .
Rüppurr A 743 Ringe gegen Arbeitcrjägerverein Wien V. 593 Ringe .

Die besten Einzelrefultate erzielten : 1 . Hauck August, Knie-
singen 165 Ring« . 2. Maier , « nieltngen 165 Ringe , 3. Leuthold , Rüppurr
164 Riiig«, 4 . Stolz , Karlsruhe 162 Ringe , 5. Gunst . Wien XVIII . 159
Ring «. 6. Welck, Karlsruhe 158 Ringe .

Die hiesigen Vereine erzielten ganz schäne Resultate , während die
Wiener hinter ihrem sonstigen Durchschnitt zurückblicben. VieNcicht ge-
singt es ihnen beim kommenden Retonrkampf bester abzuschneiden F . P .

I tyarleillnchriehlen
Durmersheim . Den Parteigenossen zur Kenntnis , das am

Samstag , abends 8 Uhr . im Lokal zum „Hirsch" eine Mitglieder¬
versammlung stattsindet . Im Interesie unserer* Partei sowie im
Hinblick auf die allgemein gespannte politische Lage ist es Pflicht
aller Parteigenosien sowie Bolkssreundleser und Anhänger unserer
Sache zu erscheinen .

Blankenloch. Nächsten Freitag . 16 . Okt. , abends 8 Ubr , findet
eine Parteiversammlung statt . Die Mitglieder werden um voll¬
zähliges Erscheinen ersucht .

I Jlufs der Stadl SDwrlach
Sozialdemokratische Partei . Parteigenossinnen und Parteige -

nosien ! Samstag , 17. Okt., abends 8 Uhr . findet im Lokal „Zur
Festhalle"

. 2. Stock , « ine tvichtige Mitgliederversammlung statt .
Genosie L o b m a n n (Pforzheim ) wird sprechen über „Die Lage
in Deutschland" . Wir erwarten in Anbetracht der jetzigen gespann¬
ten Lage einen zahlreichen Besuch .

StandesbuchausMge der Stadt Vurlach
Sterbefälle . Rudolf Morlock, Bohrer , Ehemann , 28 Jahre alt

( Griinwettersöach ) . Franz Binzens Ruvvert . Heizer. Ehemann , 65
Jahre alt . Ehristian Theurer , Werkmeister, Ehemann . 48 Jahre alt .
Albert Ernst Eckert . Hauvtlebrer , Ehemann , 58 Jahre alt . Stefan
Konrad , Sattlerlehrling , 15 Jahre alt ( Wöschbach) . Friedericke
Wilbelmine Dill geb . Etschmann, Witwe , 74 Jahre alt . Emma
Frohmüller geb . Zeller , Witwe , 53 Jahre olt . Hilda Möisinger , ohne
Perus , ledig . 31 Jahre alt . Maria Anna Müller , ohne Beruf , ledig,
68 Jahre alt . Maria Theresia Karst geb . Lorenz . Witwe . 88 Jahre
alt . Karl Hartmann , Maurer , ledig , 21 Jahre alt (Weingarten ) .
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Abtreibung
fm. Karlsruhe , ft . Okt . Hinter verschlossenen Türen verbanidelte

beute däs Schwurgericht (Vorsitzender : Landgerichtspräsident Dr.
Rudmann ) gegen die 34 Jahre alt « ledige Hebamme Anna Marie
A . aus Siedenlehn (Sachsen ) , zuletzt wohnhaft in Karlsruhe und
den Drogisten Rudolf Wolsgang L . aus Rastatt , die sich wegen g e -
werbsmäßiger Abtreibung und Beihilfe hierzu zu
verantworten batten . Die Angeklagte A . ist 1924 nach Karlsruhe
gekommen , wo sie sich als Hebamme niederließ . Da ihre Einkünfte
aus ihrem Beruf zu ihrem Lebensunterhalt nicht ausreichte , gab
sie sich dem Gewerbe einer „weißen Frau " bin . In ibrer bedräng¬
ten Lage kamen sie schwermütige Anwandlungen an , so daß sie zu
Betäubungsmitteln ihre Zuflucht nahm . Sie ergab sich dem Al¬
kohol . wurde Kokainistin und Morphinistin . Täglich nabm sie 15
bis 20 Morphiumsvritzen . Seit ihrer nun sieben Monate und 15
Tagen dauernden Untersuchungshaft bat sie sich wieder der Rausch¬
gifte entwöhnen können. Es wird ihr zur Last gelegt, seit 1927
hi , Januar d. I . in Pforzheim und Karlsruhe in sechzehn Fällen
an Frauen und Mädchen verbotene Eingriff « gegen ein Entgelt ,
das zwischen 5 und 100 Mark betrug , vorgenommen zu haben ; die
Anklage führt zehn Fälle vollendeter und sechs Fälle versuchter
Abtreibung an . Sie ist außerdem der fahrlässigen Tötung in zwei
Fällen angeklagt . Infolge Außerachtlassung der nötigen Sorgfalt
und mangelnder Sauberkeit starben zwei Mädchen von hier , die
ihre Dienste in Anspruch genommen batten und dabei infiziert
wurden . Der Mitangeklagte L. wird beschuldigt, dag er im Herbst
1930 und ein zweites Mal im vergangenen Jahre sein Büro wis¬
sentlich zur Vornahme von Eingriffen gegen eine Entschädigung
von 50 Mark zur Verfügung gestellt habe. Die Angeklagte gibt zu.
sich der gewerbsmäßigen Abtreibung schuldig gemacht zu haben , be¬
streitet jedoch die beiden Mädchen fahrlässig getötet zu haben.
L. erklärt , er stebe zu Unrecht unter Anklage. Zu der Verhand¬
lung sind 17 Zeugen , sowie drei ärztliche Sachverständige geladen.
Die Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Hofmann.

Der Staatsanwalt beantragte gegen die A . im Sinne der An¬
klage fünf Jahre Gefängnis und gegen den Mitangeklagten L.
sechs Monate Gefängnis . Die beiden Verteidiger (Rechtsanwälte
Entmann und Horchler) traten fiir eine mildere Bestrafung ein.
— Das Schwurgericht erkannte gegen die A . wegen gewerbsmäßi¬
ger Abtreibung und fahrlässiger Tötung auf eine Gesamtgefäng¬
nisstrafe von zweieinhalb Jahren unter Anrechnung von sieben¬
einhalb Monaten Untersuchungshaft . Gegen L. wurde wegen Bei¬
hilfe zur Abtreibung auf ein« Geldstrafe von 150 Mark an Stelle
einer verwirkten Gefängnisstrafe von sechs Wochen erkannt .

In den Urteilsgründen führte der Vorsitzende . Landgerichtsvräsi-
dent Dr . Rudmann u . a. aus . daß das Schwurgericht keinen Zwei¬
fel hatte , dag gewerbsmäßige Abtreibung vorliegt .
Hiergegen muh mit der gangen Strenge des Gesetzes eingeschritten
werden, andererseits wurde nicht verkannt , dah eine ganz« Reihe
van Milderungsgründen für die Angeklagte Vorlagen, die das Ge¬
richt veranlaht haben , von dem Strafmah des Staatsanwalts er¬
heblich herabzugehen. Die Milderungsgründe lasen in der Person
der Angeklagten. Man bat daber , trotz der groben Anzahl der
Fälle , mit Rücksicht cm ? die besondere Lage der Angeklagten, eine
Gefängnisstrafe von 2 '/2 Jahren für eine ausreichend« Sühne er¬
achtet . Bei L . gelangte das Gericht *u der lleberzeugun« , dah
gewerbsmähige Beihilfe zur Abtreibung nicht vorlicvt . Der Vor¬
sitzende sprach die Erwartung aus , dah beiden Angeklagten die er¬
kannten Strafen zur Warnung dienen mögen.

Oie „Schlacht bei 6rabnr
Vertauschte Rollen : Zeugen aus der Anklagebank — Die früheren

Angeklagten als Zeugen .
fm . Karlsruhe . 13 . Okt . Vor dem Karlsruher Schwurgericht

unter dem Vorsitz des Landgerichtspräsidenten Dr . Rudmann
begann heute vormittag ein umfangreicher Meineidsvrozeh , zu
dem sich ein zahlreiches Publikum aus Graben und Hoch¬
stetten eingefunden hat . Auch di« Zeugenbänke weisen ein«
gute Besetzung auf — cs sind nicht weniger als 32 Zeugen ge¬
laden . Auf der Anklagebank sitzen der 23 Jabre alte Mechaniker
Hermann Wächter aus Liedolshelm , der 29 Jahr « alte Händler
Heinrich Z i v s e und sein Bruder , der 23 Jabre alte Schreiner
Arthur Zivse , beide aus Hochstetten . Als Anklagevertreter fun¬
giert Erster Staatsanwalt Hofmann : die Verteidigung liegt in
Händen von Rechtsanwalt Dr . Friedberg .

Ausgangspunkt des Prozeßes bildet eine Schlägerei , die sich
am 7 . August 1929 in Graben und der Nähe Grabens absvielte.
Diese „Schlacht bei Graben " hatte ibr erstes gerichtliches Nach¬
spiel am 1 . Mai vorigen Jahres vor dem Einzclrichter in Karls¬
ruhe . Damals hatten sich wegen Beleidigung und Körperverletzung
der 35jäbrige Bäckermeister Wilhelm Hoffmann aus Hoch¬
stetten. der 37jäbrige Händler Ernst v. T ha den aus -Hochstetten ,
der 45jährige Wirt Karl S p i e h aus Graben und der 25jäbrige
Kmer Wilhelm Ke mm aus Graben zu verantworten . Die Feind¬
seligkeiten »wrschen den damaligen und den heutigen Angeklagten
nahmen ihren Anfang in der Wirtschaft zum Erbprinzen , in Gra¬
ben. wo sich die damaligen Angeklagten , sowie die drei Brüder
Zivse aushielten , welche einen Gemüsehandel betreiben . Kon¬
kurrenzneid und der Verdacht, dah die Brüder Zipse einen der da¬
maligen Angeklagten wegen eines Gewerbescheins angereigt hätten
— sie muhten etwa 200 Mark Gewerbesteuer zahlen — bildeten den
Ausgangspunkt für ein Wortgeplänkel , in besten Verlaus mit Be¬
zug auf die Gebrüder Zipse der Ausdruck „Edelmarder¬
band e"

, fiel , der von diesen mit „M a z z r b ä ck" und „Brezel -
bäck "

, womit Hofmann gemeint war , pariert . wurde . Diesem
Wortstreit folgten Tätlichkeiten , bei denen der Wirt Svieh
den Anfang machte , indem er Heinrich Zivse packte, ihn stieh und
zwei Ohrfeigen persetzte . Daraus griff Hofmann in den Streit ein.
indem er sich an Heinrich Zipse beranmachte und sich mit ihm aus
dem Boden herumbalgte . Arthur Zipf« legte sich für seinen Bru¬
der ins Zeug ; er wurde von Svieh gepackt und unter den Tisch ge¬
worfen Auf der Heimfahrt der Brüder Zipse auf der Straße von
Graben nach Hochstetten kam es erneut zu tätlichen Auseinander¬
setzungen . Unterwegs hielten die Brüder ihren Lieferwagen an,
weil einer der Brüder , dem schlecht . geworden war , aussteisen
wollte. Die hinter ihnen fahrenden Gegner aus dem Erbprin¬
zen brachten gleichfalls ihren Wagen »um Stehen . ., Kaum war
Heinrich Zipse ausgestiegen, als Hofmann ibm entgegentrat und
beide in eine Keilerei verwickelt wurden . Der Einzelrichter ver¬
urteilte Hosmann wegen Beleidigung und Körperver¬
letzung zu 70 Mark Geldstrafe. Svieh wegen Körperverletzung
zu 60 Mark Geldstrafe ; die beiden Mitangeklagten Kemm und
v . Tbaden wurden mangels Beweises freigesvrochen. Da gegen' das Urteil Berufung eingelegt wurde , beschäftigte die Angelegen¬
heit IM 8 . Oktober 1930 die Karlsruber Strafkammer .

Von einem der damals Verurteilten wurde dann gegen Wäch¬
ter und die Brüder Heinrich und Arthur Zipse Anzeige wegen
Meineids erstattet . Heute wird den damaligen Zeugen zur Last
gelegt, dah sic bei ihrer Vernehmung am 1 . Mai und 8 . Oktober
unter Eid unwahre Angaben gemacht hätten . Wächter
gab seinerzeit an . unterwegs wäre es Heinrich Zivse schlecht ge¬
worden und er wäre ausgestiegen. Den Wagen bätte er nach
rechts gestellt , so dah andere Wagen Platz genug gehabt bätten ,
um vorbeizufahren . Don der Absicht einer Schlägerei habe er
nichts gehört . Heinrich Zivse gab als Zeug« an , es fei ibm auf
der Heimfahrt infolge der im Erbprinzen empfangenen Schläge
schlecht geworden und er habe den Wagen anbalten lasten. Wäch¬
ter habe rechts von ibm am Steuer gesessen. Der Wagen sei nach
recht « — nicht auer über die Strahe — gestellt worden. Er bade
sich am . Führerbaus festgehalten, weil er sich erbrechen muhte

Hofmann sei auf ihn zugekommen . Er könne sich nicht erinnern ,
beim Eintritt sin die Wirtschaft etwas gesagt zu haben . Er habe
nicht gesagt : „Wir stellen uns auf den Weg und machen den
Vrezelbäck kalt" . Den Schraubenzieher habe er noch in der Tasche
gehabt . Artdur Zivse bekundet, es sei nichts zwischen ihnen aus¬
gemacht worden. Heinrich Zipse sei übel geworden , daher habe ,
man den Wagen angehalten und zwar auf der rechten Seite . !
Heinrich Zipse habe weder gesagt „heute kriegt er noch, wo kann
man beute einen Revolver kaufen?" In der Berufungsverhanb - 1
lung wiederholten die Angeklagten diese Aussagen .

‘
Auch beute bleiben die Angeklagten Heinrich und Artur Zivse,

sowie Wächter dabei , diese Aussagen gemacht zu haben und dah sie
dê c Wahrheit entsprechen . Sie geben dann eine Schilderung der
Vorgänge vom 7. August 1929. In der Wirtschaft habe Hosmann
den Zivse „Edelmarder " genannt . Svieh habe sie zur Wirtschaft
hinausgewiesen . Als man von der Wirtschaft wechubr, sei
keine Drohung gefallen. Heinrich Zivse sei es schlecht geworden, da- ,der habe man awgebalten . ; Der Wagen hielt so . dah die andern
vorbeisähren konnten. Die Gegner hätten Wächter aus dem Auto
gezogen und auf ihn eingeschlagen. Er sei dann nach Karlsruhe
»um Krankenhaus gefahren . Wächter will nicht absichtlich gehal¬
ten haben . Während der Abfahrt von Graben sei nichts von einer
Schlägerei gesprochen worden. Wächter betont auf Befragen , es
fei ihm kein Geld angeboten worden für den Fall , dah ' er falsche
Angaben mache . Heinrich Zivse gibt an . er sei mit Tot¬
schlag bedroht worden , wenn v . T h a d e n Gewerbesteuer be¬
zahlen müste . Den Schraubenschlüssel habe er nicht berausgezogen .
Er bleibt dabei , die Wahrheit gesagt zu haben . Hofmann habe mit
Fäusten aus ihn eingeschlagen. Er habe erst , als er am Boden
lag . den Schraubenschlüssel gezogen . Mit einem Revolver habe er
nicht gedroht . Die Anklag nimmt an , er habe absichtlich das
Auto quer gestellt , damit Hosmann mit seinem Wagen
halten muhte ; dies bestreitet der Angeklagte ; auch Drokmngen
gegen Hofmann habe er nicht ausgesprochen. Artbur Zipse er¬
klärt ebenfalls , seine damaligen Aussagen seien richtig gewesen.
Drohungen seien nur in der Wirtschaft gefallen. Die Aeuherungen
„Heute kriegt I br I" und „Wo kann man beute einen
Revolver kaufen ?" habe er nicht gehört . Jedoch vernahm
er die Ausdrücke „Brezelbäck" und „Edelmarder ". Bei gutem
Willen bätte Hofmann di« Strahe mit seinem Wagen passieren
können; ihr Wagen sei nicht über die Strahenmitt « hinaus¬
gegangen.

Als erste Zeugen werden heute die damaligen Angeklagten ver¬
nommen, deren Aussagen wesentlich von denen der Angeklagten
Zipse und Wächter abweichen . So bekundet u . a . der Wirt
Sv ich , die Zipse hätten gedroht : „Heute kriegt Ihr noch" . Zu
Hofmann habe Zipse gesagt : Du Mazzebäck , Du dreckiger , Du hast
Dein Häusle anzünden wollen.

" Daraus habe Hofmann geant¬
wortet : „Zu Dir sagen sie in Hochstetten nur „der Edelmarder ",
da misten all« , wer Du bist ! Zahle Du erst die 180 Mark , ehe Du
etwas sagen willst" . Heinrich Zipse sei dann aufgesprungen und
habe dem Polizeidiener Cüh , zugerufen ; „Sie sind Schutzmann.
Sie haben gehört , was er sagt". SLH erwiderte , er habe garnichts
gehört , die Gäste wollten ihre Ruhe haben . Der Zeuge habe dann
Heinrich Zivse auf seinen Stuhl gesetzt und ihm eine Ohr¬
feige gegeben . Dann sei Hofmann aufgesprungen und beide
— Hofmann und Zipse — hätten sich gepackt. Zipse sei unterlegen
und habe Ohrfeigen von Hofmann bekommen . Der Zeuge drängte
darauf die Streitenden aus dem LÄal hinaus . Unter der Tür
habe Zivse gerufen : „Mi 1 Euch rechne ich « b .

"
Die Beweisaufnahme wird hier avvebrochen. Nach einer Mit¬

tagspause wird sie fortgesetzt .
Im weiteren Verlauf « der Beweisaufnahme wurden die Ange¬

klagten durch die Aussagen der zahlreichen Zeugen stark belastet.
Erster Staatsanwalt Dr . ö o f m a n n erachtete unter eingebender
Würdigung des Beweisergebnistes die Angeklagten für überführt .°Er beantragte gegen den Angeklagten Wächter « in Jahr Zuchthaus,
gegen Heinrich Zipse zwei Jabre Zuchthaus und gegen Arthur Zipse
ein Jahr Zuchthaus . Der Verteidiger der Angeklagten , Rechtsan-
wald Friedberg (Karlsruhe ) trat für Freisprechung der Ange¬
klagten ein.

Nach eingehender Beratung fällte das Schwurgericht folgendes
Urteil : Es werden verurteilt wegen Meineids im Sinne der 88 154
und 157 : Wächter zu sechs Monaten Gefängnis , Heinrich Zipse zu
15 Monaten Gefängnis und Artbur Zipse zu neun Monate » Ge¬
fängnis ; sämtlichen Angeklagten werden jeweils fünf Monate der
erlittenen Untersuchungshaft auf die erkannten Strafen in Anrech¬
nung gebracht. .

In den Urteilsgründen führte der Vorsitzende , Landgreichtsdirek«
tor Bö bring er , u. a . aus : Das Schwurgericht hat sich davon
überzeugt , dah die drei Angeklagten sich des Meineids im Sinne des
Eröffnungsbeschlusses schuldig gemacht haben . Das Schwurgericht
hat angenommen , dah die Aussagen der Angeklagten vor dem Amts¬
gericht Karlsruhe am 1 . Mai 1930 im wesentlichen falsch waren , dah
tatsächlich Heinrich Zipse nach der Schlägerei im „Erbprinzen " in
Graben Drohungen ausgesprochen bat , dah insbesondere die Dro¬
hung gefallen ist : „Wir machen den Brezelbäck kalt .

" Witer hält
das Gericht für festgestellt , dah auf der Landstrabe zwischen Graben
und Hochstetten das Auto von Heinrich Zipse über die Strahe gestellt
worden ist, um Hoffmann . der hinter ihm fuhr , zum Halten zu
zwingen . Die hält das Gericht für festgestellt , auf Grund der zahl¬
reichen Zeugenaussagen . Allen Angeklagten hat das Gericht den
Strafermähigungsgrund des 8 157 zugebilligt .

Vas gestohlene Nabattmarkenbuch
tb. Vor dem Schöffengericht I in Karlsruhe hätte sich die Ehe¬

frau R . K. aus Ettlingen wegen Betrug , Diebstahl und schwerer
Urkundenfälschung zu perantworten . ( Vorsitzender Amtsgerichtsrat
Dr . Müller . ) Die Angeklagte hatte sich einen Pullower stricken
lasten und zwei Mützen im Wert von 15 M. Bei dem Erwerb hat
die Angeklagte falsche Tatsachen vorgespiegelt und unrichtige Aus¬
sagen über den Verdienst ihres Mannes gemacht. Don dem ge¬
samten Betrag hat sie 2 bezahlt und nach der Anzeige bat sie
dann noch einmal 1 M bezahlt und seither nichts mehr. Es lag also
die klare Absicht zutage , dah es der Angeklagten nicht so sehr ums
Zahlen war . Ihrem Auftreten vor Gericht, mit Mantel , Hut und
Halskette , hielt der Richter auch vor , dah es leider viele gibt , die
gut angezogen sind , aber meistens das Zahlen vergesten .

Im »weiten Fall hatte sie sich des Diebstahls und der Urkunden¬
fälschung zu verantworten . Sie war bei ihrer Freundin und sah
dort ein Rabattmarkensparbuch , das sie zu sich nahm , in einem
Augenblick , als die Freundin den Kaffee für beide richtete. Nach
dem Diebstahl sahen beide zusammen und tranken gemeinsam Kaf¬
fee. Daheim hat sie den Umschlag mit dem Namen der Frau ent¬
fernt . einen neuen Umschlag mit ihrem Namen an seine Stelle ge¬
heftet . Dann ging sie mit dem Rabattbuch zum Krämer und erhielt
dafür 5 Jt . Die Angeklagte, die zum wiederholten Male vorbestraft
ist . hat zu Hause 4 Kinder und lebt sicher in keinen schönen Ver¬
hältnissen . Trotzdem hätte sie der andern Frau ibr Rabattbuch
nicht nehmen und so die gewährte Gastfreundschaft mihbrau <h«n
dürfen . Das Gericht verurteilte die Ehefrau zu Monate « Ge¬
fängnis . Nur der Umstand, dah 4 kleine Kinder zu Haufe sind , hat
sie vor einer höheren Strafe bewahrt. Angesichts des geringen
Wertes ist auch im Rückfall auf keine höhere Strafe erkannt
worden.

ver erschwindelte Anzug
tb. Ein 19jäbriger Maler batte einem Schneider aus Karlsruhe

seinen Anzug zum Ausbestern gegeben und wollte für den Preis
dieser Reparatur bei dem Schneider Malerarbeiten al » Gegenrech-

nung ausfübren . Ale der Anzug soweit fertig war . wollte der
Schneider nichts mehr von den Arbeiten wissen . Da der Ange¬
klagte aber kein Geld besah , behielt der Schneider den Anzug zurück.
Der Maler brauchte aber seinen Anzug dringend und verfiel dabei
auf den falschen Ausweg , daß er eine Bescheinigung ausstellte ,
wonach er bei einem gewissen X. Malerarbeiten gemacht habe und
derselbe sich verpflichte, den Anzug zu bezahlen. Daraufhin erhielt
er von dem Schneider den Anzug. Bereits am nächsten Tag schrieb
er dem Schneider einen Brief , worin er bedauerte , den Schwindel
gemacht zu haben . Der übergab aber die Sache dem Gericht und
nun steht der junge Mensch vor dem Gericht unter der Anklage des
Betrugs und der Urkundenfälschung . Er schrieb auch
dem Gericht, daß er die Tat sehr bereue und bot um Milde . Da
er eine Stiefmutter batte , war er in einem Lebrlingsheim unter¬
gebracht. stebt bis zur Volljährigkeit unter Jugendschutzaussicht . Der
Pfleger konnte nur Gutes über den Wandel des Angeklagten sagen,
der sich stets bemübe, zu arbeiten . Wenn er sich zu dieser Tat habe
binreißcn lasten, so bandle es sich zweifellos um eine einmalige
Tat , die sich gewiß nicht wiederholen wird . Das Gericht schloß sich
erfreulicherweise dieser Ansicht an , und verurteilte den Jugend -
lichen zu der gesetzlichen Mindeststrafe von 8 Tagen Gefängnis mit
Strafaufschub bis 1934 . Damit wollte man dem jungen Menschen
nochmals eine Möglichkeit zu seiner Bewährung geben. Hoffentlich
wird er aber auch dadurch vor weiteren Fehltritten zurülkgek,alten.

yer Engelsbrander Mörder
dreimal zum Tode verurteilt

DZ . Tübingen , 14 . Okt . In der Verhandlung gegen den vier«
fachen Mörder Eugen Veyle von Engelsbrand , O .-A . Neuenbürg ,
der in der Nacht vom 27 . auf 28. März d. I . feine Schwiegereltern
Zoll , feine Frau und feinen acht Jahre alten Söhn mit der Ar«
erschlagen hatte , wurden vom Schwurgericht 23 Zeugen und drel
Sachverständige vernommen . Die Schwester der Ermordeten er¬
klärte , daß der Angeklagte seine Frau aufs Gröbste mißhandelt
habe . Die sexuelle Unbotmäßigkeit des Angeklagten gegenüber
seiner Frau sei mit ein Grund der Ebezerwürfnisse gewesen ; sogar
der Rührige Sohn habe den Angehörigen davon erzählt . Medizi¬
nalrat Dr . Lang -Calw , der die Obduktion der vier Leichen vo^
genommen batte , erklärte an Hand der vier auf dem Richtertisch '
liegenden Schädeldecken der Getöteten — es war ein erschütternder >
Anblick — die einzelnen Verletzungen. Bei dieser Handlung wag^ !
der Angeklagte nicht aufzuschauen. Die Verletzungen waren ab- I
solut tödlich. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklag- /
len wegen vierfachen Mordes viermal die Todesstrafe . Das
Schwurgericht verurteilte den Angeklagten wegen drei Verbrechen
des Mordes je zur Strafe des Todes und wegen eines Verbre¬
chens des Totschlags zu 8 Jahren Zuchthaus unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte.

1 9ileine bad. Chronik
i

Die Petroleumlampe als Wurfgeschoß
Mannbeim , 13 . Okt . In angetrunkenem Zustande mißhandelt «

gestern abend in den Behelfsbauten am Pfingstbergweier ein 33
Jahre alter Tüncher seine 11 Jabre alte Tochter durch Schläge der¬
art , daß die Nachbarsleute aus das Geschrei des Kindes und de«
Mutter aufmerksam wurden . Als ein im gleichen Haufe wohnhafter
45 Jahre alter Dreher den Angetrunkenen veranlassen wollte , di«
Mißhandlungen seines Kindes einzustellen, ergriff der Tüncher ein«
Petroleumlampe und warf sie dem Dreher derart an den Kopl-
daß der Mann an der Stirne erhebliche Schnittwunden davontru »-
Auch einem 31 Jahre alten Taglöhner , der sich in die Schläger«'
einmilchte, warf der Angetrunken « einen Teil der zertrümmerte »
Tilchlamv« an den Kovf, so daß auch er erhebliche Schnittverletzu«-
gen erlitt . Die Verletzten drangen nun auf den Täter ein « »>
schlugen ihn mit den Fäusten derart , daß er am Kovf erheblich ver¬
letzt wurde . Die herbeigerusene Polizei stellte die Ordnung wieder

. her.
Aus Liebeskummer Lysol getrunken

* Mannheim , 14. Okt . Gestern vormittag versuchte ein lediger
21 Jahre alter Kaufmann in seiner in der Neckorstadt gelegene »
Wohnung durch Einnehmen von Lysol sich das Leben zu nehme»-
Der Lebensmüde fand Aufnahme im Krankenbaus . Lebensgefa«-
besteht vorläufig nicht . Der Grund zur Tat soll Liebeskumm « '
fein.

Eine Bohne verschluckt und erstickt
• Fnbbach , Amt Offenburg , 14 . Okt . Beim Spielen mit

nen verschluckte das dreijährige Kind des Schuhmachers Bi fehlt «
«ine Bohne, die in die Luftröbre trat und den Erstickungstod d«'
kleinen Kindes herbeiführte .

Kind getötet
* Pforzheim . 14. Okt . Zn der Christophallee wurd*

gestern mittag kurz von 3 Uhr das dreijährige Söhnchen dt*
kürzlich erst von Freiburg nach Pforzheim versetzten Polizei
Wachtmeisters Ost er tag von einem Kraftwage » Überfahrt»
und auf der Stelle getötet . Der schwere Wagen ging dem Ki«'
über den Kopf . Das Kind soll plötzlich vor den Wagen gelo*'

fen sein.
Knielinger Schweinemarkt vom 14. Oktober. Zufuhr : 53 MilH

schweine . Preise : 14—22 -4t vro Paar . Markt geräumt . Nächst«
Markt am Mittwoch , den 21 . Oktober.

Postkarten -Serien der Stadt Pforzheim und Umgebung. Do»
Kaufhaus Schocken - Pforzheim bringt 4 Postkartenserien vo
der Stadt Pforzheim und ihrer Umgebung heraus , die sich duA
eine besonders gediegene und einwandfreie Ausstattung aus »e >a-
nen. Die Aufnahmen wurden von einem bekannten süddeutsch»
Photographen gemacht ; der Text ist sorgfältig bearbeitet . Als 8 » .
mat wurde an Stelle der alten schmalen , das neue WeltvoftforM«
gewählt , das eine bestere Bildwirkung ermöglicht. Der Verkam
preis beträgt für die 6-Stück-Serie 0,20 -.(( . Die eine Serie 3» ' »
Bilder von Alt -Pforzheim , die »weite Serie Bauten , di« dr» '
Serie Bilder aus der Umgebung , die vierte Serie das Klon
Maulbronn . „

Das badische Jagdrecht . Seit der Neufassung des' badischen JtfJLn
gesetzes im Jahre 1927 ist in den Kreisen der mit seiner vraMNA
Handhabung befaßten Gemeinde- und Staatsbehörden wie bei ^
Jagdliebhabern « ine erläuternde Darstellung des badischen
rechtes als dringendes Bedürfnis empfunden worden . Eine
M den Laien verständliche Darstellung des Jagdrechts bringt
nistetialrat Dr . E . Klotz in Karlsruhe in der Neubearbeitung
2. Auflage seines demnächst erscheinenden Kommentars über ** 4
badische Jagdrecht "

. Das Werk ist in jeder Beziehung am
Sorgfältigste durchgearbeitet und in klarer Sprache gehalten , >o
es nicht bloß für den Juristen , sondern auch für den Laien (
und Tragweite der gesetzlichen Bestimmungen deutlich erkennen * „
Don den beteiligten Gemeinde- und Staatsbehörden sowie
Jagdliebbabern wird das Neuerscheinen dieses Werkes, das «

»uverlästigen Führer durch alle jagdrechtlichen Fragen des $
und Landesrechts darstellt , sicher willkommen gebeiben werden.
umfangreiche Werk wird in gutem Leinenband etwa 18 cM,
und im Verlag Boltze in Karlsruhe erscheinen .

v

9entn «ait)tig«r
Bolkssingakademie. Heute Chorprobe in der Mufikbochfr^ g

Sofienstraße 43. . {c$
Deutscher Freidenker -Verband . Ortsgruppe Karlsruhe ,

abend 8 Uhr im Volkshaus wichtige Mitgliedcrverfammlnno -^ ^,
Ältenhofer (Stuttgart ) referiert über den Freidenker -

^
kongreß .
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| geicerksdiaHMcfac «
Sü- west- euficher GewerKfchâ sKongrefi

2 . Tag
Der »weite Verhandlungstag der vierten ordentlichen Bezirks-

konserenz des Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes begann
mit einem Liedervortrag des Freien Volkschores, der beifällig aus¬
genommen wurde . Darauf ergrifft das Wort

Erb . Rat Dr . B a ch e m , Direktor der Arbeiterbank

zu seinem Vortrag : „Die Lebren der Wirtschaft»- und Finanzkrise" .
Die Wurzeln der Krise reichen , so führte er u . a . aus , bis zum
Weltkrieg zurück. Inflation und Revarationsvolitik haben »u der
Verschärfung der Wirtschaftslage beigetragen . Immer sind Kriegen
Perioden wirtschaftlicher Belebung gefolgt, die von der Deckung
des im Kriege zurückgedrängten Bedarfs ihren Ausgang nahmen.
Redner schildert dann die überstürzte Rationalisierung in Deutsch¬
land nach amerikanischem Vorbild . In einem ungeheuerlichen Aus¬
maß sind Ueber- und Febldisvositionen an Kavital oorgekommen,
und so wurde die deutsche Wirtschaft auf Kosten dr» Kapitaldienste »
unmäßig belastet. Das Eros der deutschen Wirtschaft konnte nur
mit Hilfe der Banken zum benötigten Auslandskavital gelangen .
In zahlreichen Fällen wurde dieies Geld nur kurzfristig gewährt .
Erschwerend für die öffentliche Wirtschaft war die Tätigkeit der
Anleiheberatugnsstelle . die langfristige Anleihen oft direkt verhin¬
derte. — Die deutsche Banlwelt wurde ihrer Aufgabe in dieser
Situation nicht gerecht . Innerdeutsche Kraft reichte nicht aus , dem
massierten Ansturm der ausländischen Gläubiger erfolgreich ent -
üegenzuwirken. Co kam es zu den Stillhalteverhaudluugen . Red¬
ner kritisierte die Passivität der Reichsbank in der damaligen Zeit
Und schilderte dann eingehend die bekannten Vorgänge nach dem
Moratorium Hoovers , die weiteren Devisenabzüge und schließlich
die Bantenzusammenbrüche , den Run aus Banken und Sparkassen.
Die Gegenmaßnahmen der Regierung waren teil » zu spät, teil » zu
lückenhaft. Redner würdigt die Forderungen , die der ADGB . in
dieser Krise gestellt bat und dje in der Entschließung zu diesem
Punkte niedergelegt sind . Daneben stellt der Referent die Forde¬
rung nach erhöhter Sparsamkeit , wobei er jedoch die Herabsetzung
von Löhnen und Gehältern ablebnt , die zu einer wirtschaftsschäd¬
lichen Schrumpfung des Absatzes führen müßten . Ernst gemacht
werden müßte endlich mit der Reichsreform. Notwendig ist weiter
eine vernünftige Regelung zu der Revarationsfrag « und eine Ver¬
ständigung mit Frankreich , sowohl im Hinblick auf die Repara¬
tionen wie auch über die Stillhaltung von Krediten . Neben an¬
deren Maßnahmen verlangt der Redner Mittel zur Arbeitsbe¬
schaffung . jedoch unter Ablehnung inflationistischer Mittel . Die
Währung muß unter allen Umständen intakt gehalten werden.
Dach alle die aufgeführten Mittel würden nicht genügen , der Ar¬
beitslosigkeit gänzlich zu steuern. Nach wie vor müssen wir die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit fordern . (Beifall .)

Ernst Schulze (ADGB . . Berlin ) berichtet sodann über Forde¬
rungen und Ausgaben der Gewerkschaften nach den Beschlüssen des
Frankfurter Kongresses. Wenn trotz furchtbarer Krise, trotz An¬
seindungen . denen die Gewerkschaften ausgeletzt sind , und trotz der
Zersetzungsvrovaganda in Frankfurt der Mitgliederbestand der
Gewerkschaften stabil ist , so ist das ein Zeichen ihrer organisatori¬
schen Stärke . Redner wendet sich gegen das bekannte Sofortvro -
gramm der Jnduftrieverbände , die volle Freiheit für die vrivat -

kavitalistilche, individuelle Wirtschaft fordern . Dabei liegen die
Resultate dieser Wirtschaftsweise vor unseren Augen . Leiher haben
die Gewerkschaften das Privileg einer Nebenregierung nicht , wie
es die Unternehmer ihnen andichten . Allerdings nehmen wir für
uns das Recht in Anspruch, die Interessen der hinter uns stehen¬
den Massen zu wahren . Die Regierung bat mit der Tätigkeit der
Schlichtungsinstanzen den Unternehmern « inen unschätzbaren Dienst
geleistet. Durch ein« Lohnsenkung und durch die Schwächung der
Kaufkraft kann die Krise und die Verelendung der Massen nur ge¬
steigert werden.

Das brennendste Problem ist die Bekämpfung der ArbeUslosig-
keit . Redner schildert den Kamof um die 40 -Stundeuwoch« , die
von den Unternehmern abgelebnt wird , und in der die Regierung ,
die sonst so schnell mit Notverordnungen zur Hand ist, sich so auf¬
fallend passiv verhält . Scharf wandte sich der Redner gegen die
kommunistische Katastrovbenvolitik . Wir werden und müsien den
Soztalismo » erkämpfen, aber die Massen sollen ihn lebend, nicht
unter unersetzlichen Verlusten erreichen. Die Zulagen , die der Reich »-
arbeitsminister auf dem Kongreß gemacht hat , sind bis heute un¬
erfüllt geblieben . Redner zeigte, daß die Gewerkschaftstagung auf
die Klassengegner starken Eindruck gemacht habe. Die Gewerkschaf¬
ten würben alles daransetzen, um auch in Zukunft kulturell vor¬
wärtszudringen im Interesse der werktätigen Arbeiterschaft. ( Beis .)

Kirsch ( Stuttgart ) gebt auf die neue Schwenkung der Unterneb -
nier ein , die der Volksvartei ein Ultimatum stellte und eine In¬
flation durchsetzen wolle. Weimer (Stuttgart ) schlägt vor , ein
Protesttelegramm an di« Reichsregierung und an die Reichsbank
zu richten, das den Jnflationsabsichten der Industrie scharf ent¬
gegentritt . Goetz (Böblingen ) fordert u . a .. daß die Arbeiterschaft
ihr Tarifrecht sichern müsse, auch wenn es der Staat ablebne . Dr.
Krmmeter ( Kaiserslautern ) begründet einen Antrag , der die
Reichsbauk verstaatlicht und unter ein Direktorium von Arbeit¬
nehmern und Arbeitgebern gestellt werden soll. Pfeiffer ( Singen )
möchte sich nicht gegen die Inflation aussvrechen, ehe die Frage
wissenschaftlich geklärt ist. Halle (Stuttgart ) wendet sich gegen
Gelderverimente . Die Inflation werde von der Industrie gefor¬
dert . Schulze ( Berlin ) erklärt , daß die Freien Gewerkschaften es
für ihre Pflicht halten , einer Inflation mit aller Kraft entgegen¬
zuwirken, ebenso wie sie den unerwarteten Folgewirkungen der
Deflation «ntgegengetreten find . Redner geht aus die Ergebnisse
der Diskufsion noch im einzelnen ein. Unser Kampf geht darum ,

»ieser Kris« das Schlimmste
Di« Anwendung des letzten Mittels soll und darf erst dann erfül¬

lst« von der Arbeiterschaft abzuwehren .

gen, wenn alle anderen Möglichkeiten erschöpft find . Redner rechnet
unter dem Beifall der Versammlung noch scharf mit der REO . ab.

Gegen wenige Stimmen angenommen wird noch die folgende
Entschließung:

Durch die im Juni d». I . ausgebrochene Kredit - und Zahlung »-
krisr ist die ohnehin stark erschütterte deutsche Wirtschaft an den
Rand einer Katastrophe von kaum auszudenkender Furchtbarkeit
gebracht und die Notlage der auf Lohnarbeit angewiesenen Massen
bis zur Unerträglichkeit gesteigert worden. Niemals haben sich die
Unzulänglichkeit und der Widersinn de» kapitalistischen Wirtschafts¬
system» deutlicher gezeigt als durch diese Krise. Um den völligen
Zusammenbruch der Kreditwirtschaft zu verhüten , haben schließlich
Reich und Länder eine Anzahl von insolventen bzw . gefährdeten
Bank - und Jndustrieunternehmungen in finanzieller und morali¬
scher Hinsicht stützen und mit Erekutivmaßnabmen in das Getriebe
der Wirtschaft eingreifen müssen . Aus dieser Uebernahm« von Ri¬
siko und Verantwortung müssen die Konsequenzen gezogen werden.

Die Bezirkskonferenz des ADGB . fordert deshalb :
a ) Vermehrung des staatlichen Einflusses in der Wirtschaft , und

zwar durch :
1 . Beschränkung der Subventionen auf volkswirtschaftlich beson¬

ders wichtige Fälle ; maßgebenden Einfluß auf die mit öffent¬
lichen Mitteln subventionierten volkswirtschaftlich wichtigen
Unternehmungen ;

2. Kontrolle der privaten Banken und ihrer Kreditpolitik durch
ein Bankenamt , in dem die Gewerkschaften ausreichend ver¬
treten sind ; das durch die Notverordnung vom lg . September
1931 geschaffene Kuratorium nebst dem hierzu berufenen
„Reichskommisiar für das Dankgewerbe" genügen den Erkor-

dernissen nicht ;
3. umfassende Reform des Aktienrechts im Sinne der Eingaben

des ADGB ,̂ lleberwindung privater Jnteresienwirtlschaft
durch amtliche Wirtschaftsprüfer unter maßgebender Betei¬
ligung geeigneter Kräfte aus der Gewerkschaftsbewegung;

4 . Kontrolle der Kartelle und der sonstigen monopolistischen
Organisationen und Unternehmungen durch ein Kartellamt .

d) Abbau der überhöhten Zölle in Landwirtschaft und Industrie ,
Förderung der Ausfuhr durch eine »ielbewußte Außenhandels¬
politik und Herbeiführung einer internationale « Verständigung
zur lleberwindung der Wirtschafts - und Arbeiternot .

vorläufige Wettervorhersage
öer Naüifckien Landpswetterwarle

Die Hochdruckvekiode wird voraussichtlich noch mehrere Tage an«
halten . Nach der gestrigen vorübergehenden Bewölkung ist es heute
bei uns wieder größtenteils beiter geworden. Mittlere und habere
Lagen hatten leichten Nachtfrost. Auch sonst sind die Temperaturen
gegen die letzten Tage zurückgegangen , da maritim -subvolare Kalt¬
lust von Nordwesten nach Süddeutlchlemd gelangt ist.

Wetterausstchten für Freitag , IS. Okt. Fortdauer des heiteren
und trockenen Herbstwetters , nachts noch sehr kühl ( auch in Nie¬
derungen Bodenfröste) . am Tage etwas milder , nordöstliche Winde .

Wasserstaus Ses Rheins
Basel 29 , gef . 16 ; Waldsbut 232 ; Schusterinsel 80, gef . 9 ; Kedl

234 , gef . 7 ; Maxau 400 gef . 5 ; Mannheim 284 , gef . 3 ; Taub 189.
gef . 5 Zentimeter .

Veranstaltungen
Donnerstag , den 15. Oktober 1931 :

Badisches Landcsthcatcr : Im weißen Rötzl. 20 Uhr .
Colosseum: Universalkünftlcr Karl Scherber und das auSerwShltr variett -

programm . 2V Uhr.
Badische Lichtspiele : St . Elisabeth in unseren Tagen . Musiketnlagen.

Beifilm « . 17 und 20 .30 Uhr.
Gloria -Palast : So lang noch ein Walzer vom Strautz erNtng«. For -Ton -

Woche . Lehrfilm Kurztonsilm .
Kammer -Lichtspiele : JonnV braucht Geld. Hingabe . iWcib am Kreuz.)
Palast -Lichtspiele : Herzen in Flammen .
Restdenz-Lichlspiclc : Douaumont .
Union -Theater : Di« lustigen Musikanten Bunter Beiprogramm .
Kaffee Bauer : Gesellschaftstanz. Kapellc Prof . Röttig mit Jazzbesetzung . '
Badische Landesgrwcrbehallc : Ausstellung . Kamps dem Krebs " . IO—2M

Uhr.
„Bier Jahreszeiten " : Bortrag betr . Eigenheim . 20 Uhr.

Frische

Diese Woche grolle Zufuhren
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Ein billiger Posten

Fiscne ™ 20
im Anschnitt Pid 23 ^

FiSCDIilGtm 40 ,
Frische mmienn30 .:,
Brune Heringe , 25 ,
flitracDan-Zanüer o75
Räucherfische
Qualltats - Marinaden

Diverse Salate
rrisciiBaschossena
Hasen

= Bie neue Finale

1 am GonesaaerpiatzM
isi erOl ' nel !

Ptanmuchwaren hell, sparen

U - U 87« Hanau

Sesset als wie bisher wird Jhr Umsatz, wenn
Sie Ihren Kundenkreis durch planmäßige Jn~
serlion za erweitern bestrebt sind Die 3nse~
ralenabieilung desVolkstreundist gern bereit ,
Jhnen ein fingebol für laufende Jnsertion zu
unterbreiten . Fernsprecher . 7020 und 7021

Berstester»««
Freitag. 1« . Ctt.,

J/«8 Uhr.
Ktzrnerstr. 18

Möbel aller Art
Cipi/fl Goethestr .18
yMWj » Teleph 272B

TsnZ - Schule
Braunagel

itewacfc »an la«a ia . Tai. ■• • •
Beiinn neuer Kurse - ElRZMlRttrrltllt
jederzeit - Uebemehme Kurse tlltMr «

Im Sturm der Weltkrise reichen ererbte
„positive Frömmigkeit " und „tiefe Religio¬
sität " nicht aus , um Rettungswege su linden .
Bibelsprüche versagen ebenso wie Trost¬
worte orthodoxer Pastoren . . . So eilten
denn die millionenreichen Trustleiter des
größten Wollkonzerns der Welt , die BrOde»
Lahnsm , wie alte Weiber zu Ast ologen
und Oraphologinnen . sich weissagen su
lassen , ob ihr Trust erhalten bleibt oder
fallen wird !
Diese sensationelle Mitteilung macht Altred ■
Faust ln der Aufsehen erregenden Broschüre

Das Panama
derNordwolle

Lahusen . verkrachte „ Führer“
der Wlrtscbalt , 16 Seiten , illu¬
striert . Preis fPfg .

Niemand sollte versäumen , diese rücksichtslos die
Situation des kapitalistischen Systems enthüllende
Schrift bei den Filialen und Trägerinnen des
.Volksfreund" zu erwerben i

uoiKsireund -Buchhandiung
Karlsruhe I B Wald «tr. 28 / Fernsprecher 7020/21

Machen Sie deshalb keine

unnötigen Experimente .

Dafür sollte Ihnen Ihre

Wäsche wirklich zu schade

sein ! In Persil wird Ihnen

immer das Fortgeschrit¬
tenste geboten . Es bleibt

gut - unverändert in sei¬

ner Qualität , denn nicht

umsonst heißt sein Leit

Spruch :



Verkauf soweit Vorrat

AusgesteUt in 5 Neustem in xLec JliUecstc .
25 #1 Kleider * od . Jackenkragen

1 Klöppe '- oder Stickerei -
Hemdenpasse . 25 #

1 gez . Kinderschürze ca. 50cm • 25 #

11 Mtr .Wäschetuch oder j3 Netz -oder Spültücher

2 Stück überzog . Kleiderbügel 25 #

10 Knäuel Stopfgarn instnimpifarb . 25 #
2 Karten wollenes Stopfgarn

i 5 Farben
1 Mir . Krimmerbesatz

25 #
25 #

1 mir. Landhausgardine ,
mit Volant , oder

1 stragula - vortage p#

1 Erstlingshemdch . tn . Barm.Bogen 25 #
1 Babyjäckchen «rau Orvs« 1 - 2 25 #
1 Pr . Kinderstrümpfe r.

cw*
fi
"

G
* bi 25 #

1 Essenträger ° -al • * Ur-
oder

1 Kohlenschaufel schw .
lack . P#

1 rostfreies Küchenmesser > - 25 -®
1 Brot - oder Fleischmesser 25 #
2 Teller Steingut , tief oder flach , weiß ■ 25 #

1 TaSSB m* O^ErteUer . Porzeil.
weiß , m .Goldrand , oder

1 Butterdose gepaßt P#

1 Zahnbürste zum Aussuchen • - . . 25 #
1 Zahnpasta Reg*» . 25 #
1 Dtzd . Bleistifte . 25 #
1 Löscher Meta» . 25 #
1 Taschenfeuerzeug . 25 #

1 mtr . uolluieiß Stuhltuch n r
od. 1 mtr . Bettdamast ggj
geblümt od . weiß m . färb . Streif . , 130 t>r .

1 gutes Frottierhandtuch ss/iio 95 #
12 Damentaschentücher - - «
mit farbiger Häkelkante . 90 ’"

1 mtr , Kreppiin 95f
- — , . Träger oder Achselschluß
1 Taghemd reich verziert 9S ^

1 Jumperschürze sÄv "
»rI<-hur- » 25 #

1 § POrttjÜrtei Jacq. , seitlich z . Haken 95 #

11 schiupthose kttnstl . Seide AC
gefüttert *

1 Paffen -, Fichu - od . Bubikragen w
mit Bäfichen . . MO -V'

51/2 Mtr . lein . Klöppeispitze Q _ ~
für Bettwäsche . yO " <

3 Hemdenpassen Stickerei u . Klöppel 95 #

1 Fl . - Teer - Kopfwdsche
oder

1 große Dose Bohnerwachsgelb ,
weiß

1 Mädchenschürzewater,Lange40 -60 95 #

1 paar Damen-Handscnune ^
Stulpe oder reine Wolle , oder

1 Paar Kinder
kräftige Qualität Größe 5- 10

U

1 Nachttischlampe kT/unTm ™ 95 #
1 Selbstauslöser 10r Moment • . 95 #

riEsshestecK s,‘
gr re,er

Paar95 # |

1 Tüll -Garnitur 3 tig„ oder
1 Mtr . Kunstseide de-

druckt , ca . 70 cm breit
u

1 China -Matte MM cm . 95 #
1 Mtr .Schwedenstoffgestr . ,80cmbrt . 95 #
1 Meter Voile -Vitragen mit farbig.

Einsatz und Spitze . 90 *7

\ 1 m Waschsamt ft®
Qualität , in reicher Musterauswahl -

1 Garnitur Socken - _
Halter und Aermelhalter - - - 90 -7

3 Herren -Kragen F?m ,
4
Jder

h’ mod'

3 halbsteife Herren - Kragen 0 _ „

1 CsChßnSZfÖr Damen u . Herren , Kunsts . 95 ^

1 Pr. Damen- Strumpfe
2 fädig , kstl . Seide , platt ., od . ägypt .
Mako od . feinfäd . künstl . Seide

#

1 Filetdeckchen oval, 25/35 cm 95 #
1 Füllung !r« wä,mer

Rol'en' Ka"ee
.
‘ ^ 95 #

1 Drahthaarborste
1 metaii -Spiegel

oder

! #

2 Teller tief od . Nach. Porz , mit Goldrand 98 ^
1 Kaffeekanne oder Teekanne
verschiedene Dekore . 907

Butterbrotpapier qc
ä 100 Blatt . 9

5 Roll .
fettdicht , i 100 Blatt #

1 .50 Mtr . Indanthren Sportzefir 50 #
1 Mtr . Nessel l40 em breit . 50 #
1 Frottierhandtuch «wioo . 50 #
1 Herrentaschentuch reinleinen • 50 #
1 Haushaltungs - Schere - - - - 50 #

1 moulionette -Kragen
1 F0 | | Skunks od .Nerzkanin ^ P#

1 Schal od . Bubikragen 50 #
31/2 Mtr . KlÖppelspitZef . Oberbett. 50 #
1 Mtr . Etamine ca. 150 cm breit 50 #

1 Paar Damen-Strllmpfe
Mako finlsh , Doppelsohle , Hochferse ,
schwarz und farbig ,

P#

1 Pjar Knaben -Hosenträger 50 #
1 Knaben -Sportmütze 50 #
1 Gummischürze ™

uwt
™

M<ister 50 #

1 Selbstbinder ^ ""

1 Strickkrauiatte
reine Wolle , schöne Farbstellungen

1 Eßlöffel od . Gabel Alpaka verehr . 50 #
1 Fleischtopf H cm , grau , mH Deckel 50 *̂

1 Kompotteller ™
“ "'

gesehi , . 50 #
3 Faßformbecher y Ltr . , 50 #

i m . Glashülle .
1 Kristall -Detektor - as
30 Blatt Fotopapier j ) U

6*/,x9

1 Skatkarte 32 Blatt .
1 Schüleretui Leder, g«mm -
1 Füllfederhalter
10 Rasierklingen „ Romi “

50 #
50 #
50 #
50 #

1 Fl . HaarWaSSerin verschied . GerOchen50#

(
ä
I
\

V ltnb
I6ta

1 »tn «

m «
Si
He
El

Freiw . Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz .

» m Mittwoch , den ch. November 198 t ,
abenbi 8 Uhr beginnt in der Stefanienstr . 74
ein neuer « usbildungtzkurs für erste Hilfe ,
leiftnng bei Unglüaesällen . Der Unterricht e >.
folgt durch Aerzle und ist für Mitglieder losten «
jret . Anmeldungen werden am eriien Uebungs «
abend entgegengenommen Dar Mindestalker
sür Teilneiimer ist 18 Jahre . 772»

Karlsruhe , den 7. Oltoder 1931.
Ti « Führung .

^ Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllk

yiaiieetämier
Heute Donnerstag abend =

= 2 geräumige Tanzflächen | |

| Tanzkapelle Professor RQttlg |
D in Jazzbesetzung 7735 =

% iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiir

Mieter- und Vauverem Karlsruhe
e. K . m . b . H.

Wir haben auf sofort oder später zu
vermieten :

a ) Vierzimmerwohnung mit Bad , Man¬
sarde und sonstigem Zubehör im
Neubau Graf Rhenastr . 10 . parterre :

b) Fünfzimmerwohnung mit Diele .
Bad . Etagenheizung . Mansarde und
lomtigem Zubehör im Neubau Sach -
kenstr . 12 . parterre :

«1 Bierzimmerwohnung mit Bad Man¬
sarde und sonstigem Zubehör im

Neubau Eottesauervlatz 3. IV . St . :
ferner

Laden mit Einzimmerwohnung im
Neubau Eottesauervlatz 3 . 7736

Bewerbungen wollen bis längstens
Samstag , den 17. d . Mts . , im Büro Ett -
linaer Straße Nr . 3 . erfolgen , woselbst
auiy die näheren Bedingungen zu er¬
fahren Und.

Karlsruhe , den 11. Oktober 1931.
Der Borstand .

Badisches
Landestheater

Donnerstag , IS . Olt .
»1) b!

tDonneiStagmiete )
Th -Gem . 701—800

Zm
weißen AD

Sinaipiel
von Ralph Benatzky
Dirigent : Schwarz
Regier Fürstenau

Milwirkende : Blank ,
Genter , Jank ,

Seiberlich , Selling ,
Müllich , Brand .
Ernst , Gemmecke ,

I . Grötzinger , Höcker ,
Hospach . Kalo dach,

Kloebie , Luther ,
Mehner , P Müller ,
Brüter , Frohmann .

Hölzer . Jung , Hiltan .
Kleinbub , Kahr .

Lindemann , Meher ,
H Müller . Nagel ,

Sonntag
Anfang 20 llhr

Ende 23 Uhr
Lreise O (0 .9 ' t—b.70

Fr . 16. 10. Schwengel ?
Sa . 17 . 10 Neu einftii «
oiert : Don Giovanni
So . 18. 10 Nachmittags

Salome .
Abends : Tiesland .
Im » onzerthauS :

Frauen haben das gern

Blau abholen!

Moderne , echt eiche

schiat-
zimmer
zu M 420 .— , 460 .—

480 .— usw
in riesiger Auswahl

miflsinaus
37/39 « ronenstr . 37,39.

Badisches Landestheater / Barlsruhe
M

W*

ver 4 Abende umfassende Zyklus ist bei bet ersten Wiedergabe unter
die Abteilungen A , B , F und G verteilt und zur Aufführung an
folgenden Tagen festgesetzt :

Sonntag , den 25 . Oktober 1931 G 5 „ Rheingold "

Mittwoch , den 28 . Oktober 1931 A 7 „ Walküre "

Freitag , den 30 . Oktober 1931 F 6 „ Siegfried "

Sonntag , den I . November 1931 , B 6 „ Grtterdämmerung "

Tagespreis ! Sperrsitz I . Abteilung RM . 6 .30 uf « .
Die platzmieter der betreffenden Vorstellungen , die noch Latten für
die 3 fehlenden Abende erwerben , erhalten auf diese Ratten einen

Preisnachlaß von 25 °/° auf die Tagespreise . Die gleiche Preisermäßi¬
gung für den ganzen Zyklus (4 Abende ) genießen die Platzmieter der Ab¬

teilung G , D u . E , sowie die sonstigen Besucher zu nachgenannten Preisen

Zür 3 Vorstellungen
RM . 14 .25, - 12 .60, - 11 .40, - 11 .40
RM . 10 .10 ; 8 .55 ; 7 .65 ; 5 .40 ; 4 .50

Zür 4 Vorstellungen
RM . 19 .-; 16 .80 ; 15 .20 ; 15 .20
RM . 13 .40 ; 11 .40 ; 10 .20 ; 7.20 ; 6 .-

Die Ausgabe der ermäßigten Latten zum Ring -Zyklus erfolgt :
a ) für die Mietabteilungen A , B , F und G am

Dienstag , den 20 . Oktober
b ) für die Mietabteilungen L , v , E , sowie für das übrige Publikum am

Mittwoch , den 21 . Oktober
jeweils vormittags 9 V»— 1 Uhr und nachmittags 15 ' / - — 17 Uhr
an der Tageskasse des Landestheaters .

Nach der ersten Vorstellung sowie für einzelne Vorstellungen wird
ein Preisnachlaß nicht mehr gewähtt . i«so

Allgemeiner Vorverkauf für den ganzen Zyklus ab Donnerstag , den
2. Oktober , vormittags 9 ' /- Uhr an der Tageskasse des Landestheaters

schwed - birke imit . Das
Zimmer ist erstklassig
gearbeitet und in wun¬
dervoll weichen Linien
gehalten Alle Ecken
«ind stark gerundet ,
ebenso weisen aieBett -
fuQleile starke Run¬
dungen auf . Das Zim¬
mer besteht au * 2 Bett¬
stellen , 2 Nachttische
m .Glasplatten . l Wasch¬

est eiche gebeizt , mit
3tig . Garderobeschranl
m . Jnnensoiegel , echtem
Marmor .Wir verkaufen
oaS komplette Zimmer
um ReklamepreiS v

89S .— Mk . Günstige
Kanfgelegenheit 77,«

Hain & Kiinzler
Waldstratze 8

Bettchaiselongue gut
erhall , n , - u taufen er¬
sucht. Cif mit Nr 7731
an ven Bollssreuub .

Volksbühne Raiiatt
Frankfurter KUnsiier-Theater

Sor Mag. 18. Oktober, abends 20Uhr
in der Carl- Franz -Halle

Der grooe Opereuenenolg

„Meine Schwester und ich !
“

Musikalisches Spiel in 2 Akten
(4 Bildern ) von Berr u Vemeuil
(Deu' sch von Robert Blum) 5
Musik von Ralph Benatzky . £

Preise : Milgl ederl -20 : Nichtmitglieder
1 . Pla' z I .Btf. 2 . Platz 1.90 .
3. Platz - .00 Mk. Jugendliche
und Erwerbslose halbe Preise .

Vorverkauf . Buchhandlg . Kronenwerth -

Dkelgr . Anz , Maharb .
lehr gut erh , starkeFig
zu M , bigr . mod . Her¬
renmantel mittl . Fig .
IS M , mod . neues Dun-
kelbr . Seidenkl , Nr . 4U
, n I» z4 . Knrlftr . 132. p l.

Küchen
v . >20 ^ . Büfett b . 85 ^

FÜrNltz ^^ " nger
ftratze 77

( hinter Keschw Knopsl .

Herr . » « . Tamen -Rad
nur 25 M , , n verkaufen
Schütze » str .SS,Hos, ^ 7d

i das oiugsvoiks -
] natirungsmittel I

iPlunü ,
80 Pfg .

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 6181

schiaizimmer

kommode mit Spiegei -
•3Miautsatz u. weiß .Maimor

(die Schubkasten sind
sehr praktisch einge¬
teilt ), 1 Schrank 180 cm,

tUr Kleider . ■' » iüi
Wäsche (in diesem Ab¬
teil 2 besonders giote
Schubkasten ) m Irnen -
spiegel , fern . 2 Polstcr -
sttlhlen und 1 Hand-
uchbalter Wir haben

das Modell noch nicht
lange autRenommen .
iedoch in ganz kurzei
Zeithmal verkautt . Das
Prachtzimmer kostet
nur M«

585 .
und möbl ert sich wun¬
dervoll Das Zimmer
wiid auch mit Frisier¬
toilette geliefert -
möbei-kramer

Karlsrune , Kalieistr . si

TheaterstQcke
Couplets

usw . in großer
Auswahl

musikhaus weiß
Durlach
Verlangen 81s
Ansichtssendung

Kennst

dieses
Zeichen

?

Auch '

mußt Mitglied
werden
in unserer

DER
Buchgenossenschah

BUCHERKREIS g M
. H.

Auskunft und Verzeichnis erh &ftsf
Du gratis in der Zahlstelle >

Volksfreund -
Buchhandlung
Waldstraße 28

Wer erteilt Einarmigen
irechier Arm amputiert )
Schreibunterricht mit
linker Hand . Ang uni
(11444 an d BolkSirb

Zn berkausen ,peiiauieu , t—,
« ehrvck - Pale «»»

schlanke Fig . p^ '. -ibl
:8 M . sowie dU «« lz
Tamenmaniei " - , 4 .

Brabed . geich ' cktes
II nasmfldchcn

findet Stellung bei
Rektor O . Fritz .

trrieg ? Nrasie 71 , I
stu sprechen abds . r, Hin

Zu verschenken
eilt , sehr schöner

kachetofen
Äaiserstr. 61, Th . Zenker

" ittl . Fist
H rschilr

Ein gut -
Smoking u - ® „ „ei».
mant . l bill -

erlraa . unt - ^
Zu ertrag , unt .
m Bolketreunh

Zu verkauie «
,ung . LSn,er . -L, |n._ «if »
aut «IS Mutter ^ ,,
Abstammg .
StzgensieinHiuPtl

^

an
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Seschichtskalender
1608 "Torricelli , Erfinder des Barometers . — 1804 "Maler

Wilhelm v . Kaulbach — 1817 ^Polnischer Freiheitskämpfer Kos-
riuKo . — 1844 "Philosoph Friedr . Nietzsche. — 1852 f-Turnvater
Jaon . — 1304 -fSozialist A . Schmidt-Magdeburg . — 1923 Auf¬
hebung der Markenbrotversorgung . — 1923 EinMrung der Ren -
tenmark beschlossen.

Vestctilen sich die Nazis felbfN
Ueber folgenden Vorfall wird uns berichtet : In der Nacht vom

Montag auf Dienstag letzter Woche wurde in der Geschäftsstelle der
ES . im Hotel Nowack eingebrochen und ein Betrag entwendet
von 280 RM . Das Eigentümliche bei diesem Einbruch ist, datz aus .
gerechnet das Geld aus einer Schublade entwendet wurde , wo
doch in einem Zimmer nebenan der Kassenschrank steht . Hier kommt
unbedingt eine Person in Frage , die genau unterrichtet war , wo
sich das Geld befand . v

Der Leiter des Büros , Herr B e n n e r . sagte selbst zu den SS .-
„Männern "

, datz jeder verdächtig sei . bis der Diebstabl ge¬
klärt ist. Es könne nur ein SS . -Mann in Frage kommen . Hieraus
kann man schließen . daß selbst die Fübrer ihren Leuten nicht trauen ,
zumal am Dienstag jeder SS .- , .Mann " seine Stiefelsohlen vor¬
zeigen muhte.

Eine Veröffentlichung dieser Angelegenheit wünscht die NSDAP ,
nicht , da sie befürchtet, dah ste dadurch einen schweren moralischen
Schlag versetzt bekommt. Nun , dem können wir ja nachhelfen.

Der Fall lehrt uns aber auch , warum der F ü b r e r die Eeld -
lcheinfundgeschichte des SA . -Mannes so aufgebauscht bat . Es war
scheints tatsächlich eine seltene Sache . Wir sind begierig , wie er den
obigen Fall , wo keine „Reichsjämmerlinge " oder Moskauschädlinge
die Rolle spielen, aufziehen wird . A u s m i st e n. verehrter Fübrer .
aber zuerst in den eigenen Nazireiben !

Sezirksratssihung
vom 13. Oktober 1931.

Eine grobe Reihe von verwaltungsgerichtlichen Kla¬
gen standen auch in dieser Sitzung zur Verhandlung . Die Klagen
wurden teils als unbegründet kostenpflichtig abgewiesen, teils statt¬
gegeben.

Folgende Konzessionsgesuche wurden genehmigt : der
Frau Klara Weih hier zum Betrieb der Schankwirtschmst mit
Branntweinschank „sunt Rheinkanal "

, Rheinstrahe 42, dem Her¬
mann Kuttruff hier zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank „zum Frankfurter Hof" , Durlacher Allee 24 . der
Frau Anna K n ö p s l e hier zum Betrieb der SHankwirtschaft mit
Dranntweinschank „Zum Kronprinzen "

. Zirkel 9 ( Verlegung ) , dem
Emil V i s e l hier zum Betrieb der Realgastwirtschaft „Zur Stadt
Heidelberg"

. Durlacher Strahe 1 , der Kleingartengruppe
Friedhof Ost e . V . zum Betrieb eines Erfrischungsraumes mit
Ausschank alkoholfreier Getränke einschlietzlich Milch auf ihrem
Spielplatz an der Hagsselder Allee und Stellvertretererlaubnis
für Josef Bastian , dem Karl Vetter hier zum Betrieb des Ver-
kaufshäuschcns am Engländervlatz mit Ausschank alkoholfreier Ge¬
tränk « , dem Pankraz P f i r s ch zum Betrieb der Schankwirtschaft
mit Branntweinschank im Städtischen Konzerthaus , dem Ludwig
Zimmermann in Egzenstein zum Betrieb der Schankwirtschaft
mit Branntweinschank „Zur Blume "

, Sauvtstrahe 21 . dem Friedr .
E n d l e in Eggenstein »um Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank „Zum Lamm"

, Moltkestrahe 21 . dem Philipp
August Becker jr . in Berghausen zum Betrieb der Gastwirtschaft
„Zur Krone" an der Landstraße nach Pforzheim , dem Derthold
L e i b o l d in Forchheim »um Betrieb einer Weinstube , Frieden¬
strabe 73 (gegen diese Genehmigung legte der Vorsitzende , Herr
Landrat Dr . Baur , Rekurs beim Ministerium des Innern ein) .

Di« Beschwerde des Eduard B e i d e ck in Büchig gegen die Ver¬
sagung der Baugenehmigung zur Erstellung einer Wohnbaracke
wurde als unbegründet zurückgewiesen ; den Gemeinden Lie -
d o l s b e i m und Spöck wurden von der Verpflichtung zur An-
fchtaff-ung eines weiteren Farrens Nachsicht erteilt ; der Neueinteilung
der Jagdbezirke auf Gemarkung Karlsruhe wurde nach Vorschlag
»ugestimmt ; des weiteren fanden eine Reih« weiterer Gemeinde-
angelegenbeiten in »ustimmendem Sinne ihre Erledigung ; den
Schokolade - und Siibwarengeschäften wurden die Offenhaltung
ihrer Geschäfte an Sonntagen in der Zeit von 11—6 Uhr geneb -
« igt . ( Die Angestelltenorganrsationen hatten stch gegen die Offen¬
haltung dieser Geschäfte an Sonntagen gewandt , aber ihr Gutachten
wurde , wie der Beschluß zeigt, nicht anerkannt . Die Red .)

Hela.

Nazi mifiliandeln Arbeiter -
dafür Lreifpruch

td . Der bekannte Tambourmajor der Nazis . Eugen Löffler ,
wurde von dem Amtsgericht Karlsruhe zu einer Gefängnisstrafe
von 6 Wochen verurteilt, weil er beschuldigt war , am 27. Mai in
der Nähe der Hopfenblüte in Karlsruhe den Arbeiter W . mitzhan -
delt zu haben . Er legte gegen das Urteil Berufung ein und die
Sach« kam erneut vor dem Amtsgericht in Karlsruhe zur Verhand¬
lung . (Vorsitzender Amtsgerichtsrat Stritt .) An dem fraglichen Tag
gegen kalb 11 Uhr wollte der als Zeuge vernommene Arbeiter W.
von der Waldhornftrahe gegen das Durlacher Tor heim geben, als
in der Näh« der Hopfenblüte drei Nazis ihn anremvelten . Als er
sich umdrebte , hörte er die Rufe : „Schlagt ihn tot !" Die drei stürm¬
ten sofort aus ihn ein und schlugen mit ihren Stöcken auf ihn ein.
Durch diesen Anlah war er im Augenblick von 30—40 Nazis um¬
ringt , die sich alle an der Schlägerei beteiligt haben . Der Zeuge er¬
hielt dabei erhebliche Verletzungen und mutzte einen Tag , ins
Krankenhaus . Der angesallene Arbeiter bat seit zwei Jahren eine
Lungentuberkulose und macht einen sehr kränklichen Eindruck. Trotz¬
dem lieben diese „nationale Helden" nicht von ihrem Opfer ab . Er
wurde geschlagen , datz er am Kopf Verletzungen hatte und erhielt
einen Schlag mit der Faust ins Gesicht, dah er für Augenblicke die
Besinnung verlor . Dadurch war es ihm auch nicht möglich , den ver¬
mutlichen Täter genau anzugeben. Die Polizei verhaftete dann den
beute als Zeugen anwesenden Nazi Kraus , der sich aber heraus¬
redete und dabei seine Freunde erheblich beschuldigte . Schließlich
fiel der Verdacht auf den Tambourmajor Löffler , der bereits schon
mal in «ine politische Schlägerei verwickelt war und deshalb auch
bestraft wurde.

Bei der heutigen Beweisaufnahme war plötzlich niemand mehr
au der Schlägerei beteiligt ( ! ) und bat auch niemand mehr etwas
gesehen . Der Zeuge Kraus erklärt sogar, datz die Angaben , die er
»u Protokoll gegeben hatte , nicht stimmen. Er sowie der Unter¬
suchungsrichter haben das Protokoll unterschrieben, das stört ihn
aber nicht, heute alles wegzulügen. Der Wirt von der Hopfenblüte
kann sich ebenfalls an nichts mehr erinnern und will nur für Ruhe
und Ordnung besorgt gewesen sein . Ein Servierfräulein , das in
ihren ersten Angaben den Angeklagten lehr belastet hat . weiß heute
ebenfalls nichts mehr zu sagen. In den Protokollen gab sie an , datz
ungefähr 20 Nazis in das Lokal stürmten und erzählt haben , datz
ste „draußen einen haben !" Einer gab in der Wirtschaft den andern

*

GotuHg >

Die unrichtige Zufammenfetzung eines Einlaufes bewirkt Sen Tod eines Kindes
tb . Vor dem Schöffengericht in Karlsruhe standen ein Karlsruher I

Arzt und ein Apotheker unter der Anklage der fahrläsiigen Körper - ,
Verletzung . (Vorsitzender Amtsgerichtsrat Dr . Straub , 2 . Richter
Amtsgerichtsrat Rapp . ) Die durch den Staatsanwalt vertretene |
Anklage wirft den beiden Angeklagten vor , daß sie durch fahrlässige
Weise den Tod eines Kindes verursacht haben . Es waren außer den
vier Zeugen sechs Sachverständige geladen. Nach der Anklage soll
der Arzt am 27. März »u einem kleinen Kind gerufen worden sein ,
das seit einigen Tagen an schwerem Durchfall litt . Der Arzt ver-
ordnete auf einem Rezevt neben Karlsbader Wasser und Natrium
carbonicum noch eine Gummisvritze Traubenzuckerlösung mit 20
Gramm Oviumtinktur . In der Apotheke wurde nun diese Ovium -
tinktur mit der Traubenzuckerlösung gemischt , so datz eine Mischung
entstand , die unbedingt tödlich wirken mutzte . Nach der Anweisung
des Arztes machte die Mutter des Kindes mit 100 Gramm der
Flüssigkeit einen Einlauf , hatte aber keine Ahnung , daß sich in der
Flüssigkeit bereit » die Oviumtinktur befand. Nach der Anweisung
des Arztes sollte die Mutter auf 100 Stamm der Lösung höchstens
2 Tropfen »«fügen. Es kam aber eine Mischung zustande, die vom
Arzt nicht gewünscht war . Nach diesem Einlauf wurde das
Kind sehr schläfrig und sein Zustand verschlimmerte sich sehr . Der
Arzt , der am Abend herbeigerufen wurde , erkannte den Fehler und
veranlatzte sofort, daß die Flüssigkeit ausgeschüttet und eine neue
aus der Apotheke geholt wurde . Inzwischen war es aber bereits zu
spät. Am selben Abend wurde das Kind in das Kinderkrankenhaus
eingelieiert , wo es nach 5 Stunden starb.

Dem Arzt wurde nun vorgeworfen , datz er auf dem Rezevt nicht
deutlich erkennbar vermerkt habe, dah beide Substanzen nicht ge¬
mischt werden sollen. Er hat aber bei allen Teilen , die noch auf
dem Rezept gestanden haben , das Zeichen rp . gemacht , das andeutet ,
dah das Mittel einzeln verabfolgt werden sollte .

Den Apotheker traf die Schuld, dah er offenbar das Rezept
falsch verstanden hat . Bei dieser groben Menge von
Oviumtinktur hätte er unbedingt Anstoß nehmen müsien. Daß er
selbst nicht traute , war aus der Tatsache zu erkennen, dah der
Apotheker den Arzt anrief . Als derselbe aber nicht zu Hause war ,
unterlietz er « eitere Erkundigungen .

Bei den Zeugenaussagen kam der Vater und die Mutter des
Kindes zu Wort , die übereinstimmend erklärten , die Anweisungen
bti Arztes richtig verstanden zu haben . Als am Morgen der Vater
das Rezevt abgab . wurde ihm bedeutet , datz die Fertigstellung
mindestens eine Stunde in Anspruch nehmen würde und als am
Mittag sein Junge die Medizin holen wollte , kam noch die Putzfrau
aus der Apotheke mit dem Kleinen und half ihm die Flaschen
tragen . Dabei frug sie nochmals, ob die Mutter wisie , wie sie mit
der Medizin umzugehen habe. Da es statt der fünf Mittel nur vier
waren , lag der Gedanke nabe, daß die Tinktur vergessen worden sein

könnte. Es war ihr auch ohne weiteres zu glauben , datz sie als
einfache Frau nicht vermuten konnte, datz diese Tinktur bereits in
der Traubenzuckerlösung enthalten war . So gab sie ihrem Kind
den Einlauf , nach ihrer Ansicht , ohne die Oviumtinktur , und al»
am Abend der Vater nach Hause kam , ging er in die Apotheke, uin
die Oviumtinktur zu holen . Da kam der Arzt dazu und die ganze
Sache klärte sich auf . Leider war es zu spät . Im Kinderkranken'
haus starb nach kurzer Zeit das Kind.

Der Inhaber der Apotheke bestreitet , dah er die Maximaldosi»
bei der Abgabe des Opiums überschritten hätte . Es gelten sonst in
der Regel fünf Gramm als Höchstquantität für den Tag , und de»
Apotheker darf gröbere Mengen nur bei einem ausdrücklichen Ver«
merk auf dem Rezept abgeben. In einer Mischung wie sie tri*
Apotheke bergestellt bat , ist aber Vorschrift, datz sie 10 Prozent nicht
übersteigt und das war nicht der Fall .

Bei den Sachverständigengutachten gab es sehr lebhafte Aus'
einandersetzungen zwischen den Männern vom grünen Tisch und de»
praktischen Aerzten . Von der Universität in Heidelberg war " '

Sachverständiger Herr Professor Häubner erschienen , der die Fr
der Fahrläsiigkeit für beide Angeklagte bejahte . Ihm trat der 1 t
ter des Kinderkrankenhauses . Herr Prof . Lust entgegen , ebenso
praktischer Arzt als Sachverständiger . Formalrechtlich hätte stch
Arzt allerdings Unkorrektheiten zuschulden kommen lasten , vrakt
war es aber so , datz der Arzt annehmen durfte , dah der Avotbe
ihn verstehen würde . Es wurde darauf hingewiesen, dah vor all ««' "

die Kassenärzte sich vielerlei Beschränkungen durch die Svarmakl'
nahmen der Kasten auferlegen müssen , die dem Arzt seine Arbeit
nicht erleichtern. Aus die verschiedenen Vorschriften, die den Ans »'

klagten vorgehalten werden, sind im Gesetz keine genauen Angabe»
enthalten . Es handelt stch dabei um „Kann "-Bestimmungen , aU»
denen den Angeklagten der Strick gedreht werden sollte. Das heutig
Gesetz bat eine Lücke , was auch von dem Heidelberger Profestor »» '

gegeben wurde .
Der Staatsanwalt sah den objektiven Tatbestand der Anklage

für gegeben. Der Tod des Kindes ist durch die Oviumvergiftuni
eingetreten . Ebenso sind die flüchtigen Fehler bei dem Rezevt fest'

gestellt worden , er beantragte deshalb die Verurteilung des Arzte»
sowie des Apothekers, wobei er den Apotheker als den mehr Schul'
digen ansah.

Das Gericht verkündete nach dieser fünfstündigen Verhandlung
für beide Angeklagten anstelle von 18 Tagen Gefängnis eine Gel*'

strafe von je 300 M. Bei der Urteilsbegründung wurde festgestellt,
daß beide Angeklagten es an der in ihrem Berufe notwendig»"
Sorgfalt fehlen lieben. Im ganzen ist zu sagen , datz durch eine re«>

unglückliche Verkettung der Umstände dieses tragische Gescheht
passieren konnte.

den Rat . dah sie die Svazierstöcke vor der Polizei verstecken sollten,
die deshalb unter die Tische, auf den Hof und in den Abort gestellt
wurden . Auch sollen die Hemden der Nazis mit Blut befleckt gewesen
sein . Heute versagt die Zeugin vollkommen und kann sich an ihre
Aussagen nicht mehr erinnern . Einer soll ihnen im Lokal die Türe
zugebalten haben . Löffler selbst gab zu , die Türe zugcbalten zu
haben. Aber heute will er in der Wirtschaft gesessen sein und an
nichts gedacht haben.

Nach dieser Zeugenaussage kam das Gericht zu einem Freispruch
für den Angeklagten.

Es mutet « in wenig ergenartig an . Fest steht die bedauerliche
Tatsache, datz ein junger Arbeiter körperlich schwer mißhandelt wurde
von einer Uebermacht von Nazis . Trotzdem gehen diese Menschen
leer aus . Der Führer wird wohl nicht mordio schreien , weil diese
erbärmliche und feige Tat immer noch keine Sühne gefunden hat .

*Die Sioligei Sebicfitet:
Verkehrsunfälle

Am Mittwoch nachmittag verschuldet « rin Motorradfahrer Ecke
Ritter - und Blumenstraße einen Zusammenstoß mit einer Radfah¬
rerin . Diese , «ine ledige 19 Jal,re alte Verkäuferin , wurde aus die
Straße geschleudert und zog sich dabei eine Gehirnerschütte¬
rung zu. Passanten nahmen sich ihrer an und lieben sie mit einer
Kraftdroschke in di« elterliche Wohnung verbringen . Der Täter
entzog sich der Feststellung seiner Person durch die Flucht, ist je¬
doch der Polizei bekannt.

Außerdem ereigneten sich am Mittwoch noch einige Zusammen¬
stöße , bei denen es jedoch mit Sachschaden abging .

Diebstähle
Am Mittwoch nachmittag entwendete ein unbekannter Täter in

der Kaiserstrabe gegenüber der Hauptpost eine dunkelblaue 8/38-
Benz-Linwusine Nr . lV B — 22 290 im Wert von 8000 X — Am
Mittwoch wurden 4 Fahrraddiebstähle gemeldet, ein anderes Fahr¬
rad wurde herrenlos aufgefunden . — Einem Lehrer wurde am
Mittwoch abend in einem hiesigen Kaffee der Mantel im Wert
von 100 Ji gestohlen.

Einbruchdiebstahl
In der Nacht zum Mittwoch brach ein imbekannter Täter in das

Klubhaus des Fuhballvereins der Svielvereinigung Durlach-Aue
im Oberwald in D u r l a ch ein . nachdem er einen Fensterladen
abgeschraubt und sich durch Eindrücken der Scheibe Zugang ver¬
schafft bat . Beim Aufbrechen eines in der Klubhütte stehenden
Eisschrankes mutzte er wohl gestört worden sein, weil noch ein
größeres Stemmeisen und ein Stück Holz in der Tür des Eis¬
schrankes festgeklemmt vorgefunden wurden . Es fehlen nur Rauch¬
waren in geringer Menge.

Veranstaltungen
Kaffee Bauer . Wie leben Donnerstag findet heute abend Gesellschafts¬

tanz statt . (Diebe die Anzeige.)
«s »losicum<Theatcr . Um den Spieltzlan möglichst abwechslungsreich zu

gestalten, und den Besuchern dadurch ebensallS Abwechslung verschasscnd ,
hat die Direktion vom IS. bis 3t . Oktober ein VartetS - Pro -
g r a m m ausgestellt. CS ist ihr gelungen , u . a . den bekannten Universal -
künstler Karl Dcherber zu einem Gastspiel zu verpslichtcn. Dcherber vor -
dient den Namen UntversalkUnstler, denn « S dürste wohl kein tNinstlcr
mehr geben, der so vielseitig ist . Er ist Dchnellmaler. Zablenlünstlcr ,
Jongleur . Mimiker usw., alles in einer Perlon . De " erst« Teil ist mit
solgenden internationalen Bartetä -Nummern besetzt . Original 3 Astrills ,
hochkomischer Mustkalak« vom Apollotbeatcr Wien, Klinge Drcssurneuhetten
vom Wintergarten Berlin mit Bobbh und Sufsi , lue Menschenafsen,
Ltssh und Fr . Kalav . vom Apolloiheater Wien u . a . der Spitzentanz auf
der Sektslasche . Ter Lampl Maxi , bester bayerischer Komiker vom Deut,
schen Theater München, 3 Borchardt vom Hansa-Theater Hamburg , Reck¬

turner von Weltruf . Dieses Programm , größtenteils auf Humor e1"
gestellt , wird seine Anziehungskraft aus das Publikum nicht verfehlt»;
Die Eintrittspreise sind dermaßen nieder gehalten — 50 Psg . bis 2 "

Mark —, so datz Jedermann Gelegenheit geboten ist , dieses erstklassig
internationale Varietöprogramm zu besuchen .

Lichkspierliüuker
„Douaumont " im Rest verlängert

Wie »nS die Direktion der Rcsidenz- Lichtspiele , Waldstraße SO, mtttti .
wird die Aussübrung der deutschen KricgStonfilmS : „DouaumoU '
wie in allen anderen deutschen Großstädten um einige wenige Tage
länger «. Der Film hat , wie wir bereits in unserer Besprechung
Ausdruck brachten, den Vorteil , datz er tendenziös ist und der Besuch a "
Jugendlichen sehr empfohlen werden kann.

Tageskalender
der Sozialdem.Parlei Karlsruhe

Sozialdemokratische Bürgerausschuhfraktion
Freitag , 16 . Oktober, abends 8 Uhr , im StadtratssitzonS »'

faale Fraktionssitzung . Die Wichtigkeit der Tagesord «u » '

erfordert vollzähliges Erscheinen. Auch die Mitglieder der Kow>*
sion sind eingeladen .

Bezirk Weiherfeld
Samstag . 17. Oktober, abends 8 Uhr , im „Weiherhof ",

zirksoerfammlung mit Vortrag des Gen. Redakteur Eil * ' ,
über „Aus der Geschichte und Technik des 3 * itun «
wesens ". Außerdem werden verschiedene Bezirksangelegenb «" '

besprochen . ^
Da schon längere Zeit keine Versammlung mehr stattgefunden »*

so darf ein guter Besuch erwartet werden.

Reichsbanner
Schwarz -Roi - 6olö

Stafo -Versammlung am Samstag , den 17. Oktober, abends s E ,
bei Kamerad Streule in der Westendballe (Mühlburs ) .
trag des Kam . Dr . N o r d m a n n . Vollzähliges Erscheinen istP '^ >

Auskünfte de* HledakUo* ^
© . E . Bruchsal. Die Witwe erhält aus der Jnvalidenversich «»^ !

Witwenunterstützung , wenn sie entweder 65 Jahre alt oder
Drittel arbeitsunfähig ist. Kinder unter 14 Jahren erhalten
weiteres Waisenunterstützung . ,

Stammtisch Bühl . 1 . Ohne den Einzelfall zu kennen , ist «*
möglich , eine bestimmte Antwort zu geben. Die Erhebung #4.
Steuer bängt von Urkunden ustv . ab . Nicht jedes Kloster w>»

zu heransezogen . 2. Keine Anzeige
Lehrer . Nein .
Finanz . Nein . _ _ £

. — . .
Ebcsrcdakreur : Georg Scyöpsli n Beraniworiltch : PoliM . »
staat Baden . VolkSwtrrlchast. AuS aller Welt , Letzte Rachrt-v ' r „ >n-
Grünebaum . Landtag . Gewerkicyafilich« Nachrichten. il*artc *.
badische Chronik. AuS Miiiclvadcn . Durlach GerichtSzeiiung. F»»
Die Welt der Frau - Hermann « tnter . « roß -KarlSru »« .
Politik. Soziale Rundschau. Spor , und Spiel . Sozialtstilche« o "

Heimat und Wandern . Auskünfte : Josef ldtiele
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sömiltche
in Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : Verlag » » « *

VolkSfreund G .m .b .H.. Karlsruhe .
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Die Karlsruher Sozialdemokratie
gegen die Parteifpalter

Mitten in die parlamentarischen Kämpfe im Reichstag hinein
hat die Karlsruher Parteileitung eine Versammlung der Mit¬
gliedschaft einderufen , in der neben der Besprechung der augen¬
blicklichen Lage auch »u den Vorgängen innerhalb der Partei selbst
Stellung genommen wurde . Um es vorweg zu sagen , auch in Karls¬
ruhe ist kein Boden für Spaltpilze . Die Sozialdemokratie Karls¬
ruhes ist sich bewußt , daß gerade in der gegenwärtigen Zeit , wo
die Reaktion zu den entscheidenden Schlägen gegen die Eesamt -
arbeiterschait ausbolt , Einigkeit und Geschlossenheit mehr denn je
vonnöten ist. Gerade in Baden wurden schon von jeher die Mei¬
nung »- und Richtungskämpfe innerhalb der Partei mit Entschie¬
denheit ausgetragen , aber immer bei allen Meinungsverschieden¬
heiten waren sich die Genossen bewußt , daß die Einigkeit der Par¬
tei nie und nimmer in Frage gestellt sein darf . Auch in der Karls¬
ruher Parteigenossenschaft findet man deshalb , wie in allen übri¬
gen Mitgliedschaften des Reiches , kein Verständnis für das Vor¬
gehen der sogenannten Opposition und auch die Eckert -Sensation
wird allüberal als nur eine Einzelerscheinung verbucht und an¬
gesehen . die nicht die Spur einer Erschütterung des Parteigefüges
zur Folge haben wird . Die Sozialdemokratie Karlsruhes steht ge¬
schlossen zu ihrer Partei und hinter ihrer Partei .

*

Das Referat des Abends batte der Landesvorsitzende der Partei .
Landtagsabgeordneter Reinbold übernommen . Die Leitung der
überfüllten Versammlung hatte der 2. Vorsitzende der Karls¬
ruher Parteiorganisation , Gen . Prof . Roßbach , inne , der ein¬
leitend zunächst des Hinscheidens des Genossen Heidelberger
gedachte , der als Parteimitglied . Gewerkschafter und Naturfreund
in der Arbeiterschaft seinen Mann gestellt batte . Die Versamm¬
lung hörte den ehrenden Nachruf stehend an .

Gen . Abg . Reinbold beschäftigte sich eingehend mit den Vor¬
gängen innerhalb der Partei , wobei er auch in der Oefsentlichkeit
nicht bekannte Vorkommnisie schilderte . In interesianter Weise be-

leuchtete der Redner die gegenwärtige Wirtschaftsentwicklung , die

schon vor 80 Jahren im kommunistischen Manifest von Karl Marx
prophetisch vorausgeseben worden war . Zur Kritik an der tak¬

tischen Haltung der deutschen Sozialdemokratie bemerkt Eenosie
Reinbold . daß unsere österreichischen Genossen selbst eine Verschlech¬
terung der Verfassung hinnebmen mußten , um den Faschismus ab -

zuwebren . Die Eenosien des Auslandes sehen in der deutschen So¬

zialdemokratie das Bollwerk gegen den Bolschewismus . Die Tole -

rierungspolitik ergab sich zwangsläufig , um den siegreichen Faschis¬
mus vom 14 . September 1930 nicht an die Macht kommen zu

lasten . Trotz aller Kritik aus den eigenen Reiben müssen wir die
bisherige Taktik beibehalten . Eine gefühlsmäßige Politik läßt sich
in solch schwierigen Situationen nicht verantworten . Auch jetzt ist
es so . daß die Sozialdemokratie zwar dem Kabinett Brüning nicht
das Vertrauen aussprechen kann , aber die Mißtrauensanträge ab -
lebnt . Man muß die künftige Entwicklung nicht mit der Romantik
betrachten , sondern kühl , sachlich und nüchtern . Kommt die Reak¬
tion zur Macht , wird die Sozialdemokratie auf dem Posten sein ;
sie ist mit einem Bismarck , mit einem Wilhelm II . fertig gewor¬
den , sie wird auch mit einem Hugenberg - Sitler fertig werden . ( Zu¬
stimmung .)

Der Redner befaßt sich sodann eingebend mit den innervoliti -
schen Vorgängen , den Absplitterungen Seydewitz -Rosenfeld und
gab hierzu interessante Aufklärung . Seydewitz -Rosenfeld wollen das
Kunststück fertig bringen , Demokratie mit der Diktatur zu ver¬
einen . Die neue Partei wird immer das Rekrutierungsgebiet für
die Kommunisten sein . Pfarrer Eckert war in dieser Beziehung
konsequent . (Sehr richtig !) Nicht die Tolerierungspolitik war es ,
die Jene von uns trennten , sondern ihre Auffassung , grundsätzliche
Ovvosition um jeden Preis treiben zu müssen . Eenoste Reinbold
unterzog das Verhalten dieser ehemaligen Genossen wie auch die
Vorgänge in der Friedensgesellschaft einer ruhigen und
sachlichen Kritik . Anschließend behandelte der Redner noch die An¬
gelegenheit Pfarrer Eckert , über die er vom Parteistandpunkt
aus ausführlich Aufschluß gab . Das Charakterbild Eckerts erscheint
nach diesen Aufklärungen in nicht sonderlich gutem Lichte . "

Trotz aller politischen und wirtschaftlichen gegenwärtigen schwie¬
rigen Verhältniste ist Pessimismus nicht am Platze . Noch nie
wurde so Geschichte gemacht , wie in der gegenwärtigen Zeit . Es
ist nicht eine deutsche Krise , die wir erleben , auch nicht eine Krise ,
an der die Sozialdemokratie schuld ist , sondern wir leben in einem
Weltgeschehen , in dem eine neue Gesellschaftsordnung im Entstehen
begriffen ist . Die Sozialdemokratie wird den Kampf meistern . Wir
haben das Vertrauen in unsere Kraft und der Sozialismus und
die Sozialdemokratie werden ihre Aufgabe erfüllen . Sind wir
stolz, Kämpfer für den Sozialismus zu sein . Die Zukunft wird
zeigen , ob unsere Politik die richtige war . Wir werden alle unseren
Mann stellen bis zum Siege der Sozialdemokratie .

Die Darlegungen des Genosten Reinbold wurden mit lebhaftem
Beifall ausgenommen, ' Een . Roßbach dankte im Namen der Ge¬
nossen für den interessanten Vortrag . Auch begrüßte Genosse Rotz¬
bach den erstmals einer Karlsruher Parteiversammlung anwob -
nenden neuen Innenminister Maier .

Die Aussprache
Wie nicht anders zu erwarten war . folgte dem Referat « eine

sehr ergiebige Diskussion , die bestritten wurde von den Genosten
Kappes . Dr . Krämer , Bauer , Dr . Kahn . Puch , Mi -
nister Maier . Haebler , Kimmelmann . Flößer und
Siebert . Dem Referat des Een . Reinbold stimmten di« m« isten
Redner zu , selbst die Gegner der Tolerierung der Regierung Brü¬
nings brachten keine nennenswerten Einwendungen . Die Spal -
tungsarbeit der Seydewitz -Erupve wurde scharf verurteilt , nicht
minder aber auch das Vorgehen Pfarrer Eckerts . Selbst von reli¬
giös -sozialistischer Seite fand der Schritt Eckerts nicht im gering ,
sten Unterstützung , geschweige denn eine . Verteidigung . Ein Red¬
ner wandte sich scharf gegen die Kritikaster « ! , die nichts wie kon¬
fuse Ideen verrät und der Sache der Arbeiterschaft Schaden »u -
fügt . Mit aller Deutlichkeit wurde die Lage gekennzeichnet , wie sie
bei einer Regierung Hitler - Hugenberg entstehen würde . Niemals
dürfe die Sozialdemokratie durch ein « falsche Taktik freiwillig dem
Faschismus die Staatsgewalt ausliefern . Alle sozialen Errungen¬
schaften für die arbeitende Bevölkerung wie Tarifrecht . Arbeits -
losenverstcherung usw ., sowie sonstige politische Rechte sind in
Gefahr , so daß es sich schon lohnt , jur Erhaltung dieser Rechte , für
dieses große Ziel , manches in Kauf zu nehmen . Die Sarzburger
Tagung zeige , wohin die Reise geben soll . Bezüglich der KPD .
kam zum Ausdruck , daß von ihr , die noch beim Volksentscheid in
Preußen Arm in Arm mit Hitler und Hugenberg ging , nicht die
erforderliche Abwehr zu erwarten sei, ein Paktieren mit ihr außer
Frage stehe . Eine Nichttolerierung der jetzigen Regierung Brü¬
nings komme einem Selbstmord gleich . In Bezug auf das Ver¬
hältnis der Friedensgesellschaft wurde der Hoffnung Ausdruck ge¬
geben . daß die »u erfolgend « Umstellung in der Leitung der Frie¬
densgesellschaft die Friedensgesellschaft veranlaßt , Schritte zu tun .
um wieder ein verträgliches Verhältnis zwischen ihr und der SPD .
zu ermöglichen .

In einem Schlußwort nahm Gen . Reinbold zu den verschie¬
densten in der Diskussion aufgeworfenen Fragen Stellung und er¬
mahnte die Versammlung , bereit zu sein für die kommenden
schweren Kämpfe .

Reichsbahnanleihe . Mit dem heutigen Tage (15. Oktober 1931)
läuft die Amnestiefrist ab . Wer also noch heute steuerfreie Reichs -
bahnanleihe zeichnet und den Erwerbspreis vollständig und recht¬
zeitig gemäß der Bekanntmachung der Deutschen Reichsbahngefell -
schaft zahlt , erlangt alle mit dem Anleibeerwerb verbundenen
steuerlichen Vergünstigungen , nämlich Befreiung von der Selbstan -
zeige . Befreiung von sämtlichen Steuernachzahlungen und Befreiung
von Strafen . Wer die persönliche Zeichnung bei den Zeichnungs¬
stellen (Reichsbankanstalten , bestimmten Banken und Reichsbahn¬
kassen) scheut, kann sich bei der Zeichnung auch durch einen Notar
vertreten lasten , der den Namen des Auftraggebers nicht zu nennen
braucht , sondern im eigenen Namen für den Auftraggeber zeichnet
und auch zur Ausstellung der Amnestiebescheinigung berechtigt .ist.

Badisc he Lichtspiele
Konzerthaus

uiir haben uns nicht umgestellt aut Tonfilm !
Wir Bleiben dem stummen Film treu l

Diese Erk Uran * ist eine Antwort auf die zahlreichen an uns gerichteten
Unfre i en , sowie eine Beruhiarung tür die vielen Kreunde des stummen
EJ rnes 77?8

nur Aufführung gelangenden kOnstlorlscn und toclinlscn uollenda sn
ninHMPM werden umrahmt von den Darbietungen unseres neuen insiru -
manial - orchmttrs

Wir bringen ab Frwltao . Ittn IS . d . IN » . 20.30 Uhr

Ungoriaiche ‘Rhapsodie
mit Ul DSBOUSP . UlillW Fritten und DIM Paria in den Haupt ' ollen

Auserlesene Beifilme sowie eine Musikeinlage vervollstHnd . unsere Spielfolge

Prstta : Mk. —.4», —-60, — 80. 1.—, 140 . Kartenvorverkauf : Musikhaus Frllz
mnittr und HoLFSChuti . Werderpltts 48 und Büro . Klauprechtstralie t

Heute zum letzten male : „SL Elisabeth ln unsern Tagen
“

. lüLÜLEÜHr

Amtliche velWitmichni«

ilWiUlltt IU AUMVlMSiVi w»l
urde nach Abhaltung des Schlußter -
ins aufgehoben . Karlsruhe , den 13.
ktober 1931. Geschäftsstelle des Aints -
-richts A9 . 1933

Der auf Samstag , den 17. ds . Mts . ,
vormittags 9 Uhr . vor dem Unterzeich¬
neten Notariat bestimmte Zwangsver -' teigerungstermin gegen Reinhard Pfei -
er Ww . Karlsruhe . Kaiierallee Nr . 70,
tndet nicht statt .

Karlsruhe , den 14 . Oktober 1931.
Bad . Notariat S .

— als Bollftreckungsgericht —.
Die Firma Bertbold Noll . Inhaber

Emil Hall in Karlsruhe - Bulach , hat um
Verleihung des Rechts der Einleitung
von Abwassern aus seinem grobgewerb¬
lichen Betrieb in die Alb nachgeiucht .

Das Nähere ergibt sich aus der Be¬
schreibung und den Plänen , die während
einer Frist von 2 Wochen vom Ablauf
des Tages an gerechnet , an welchem diese
Bekanntmachung bekannt gegeben wird ,
»ur Einsicht auf dem Kemeindesekreta -
kMt für die Stadtteile Beiertheim und
« ilpch offen liegen .

zeichneten
beim Hei

wird
wxndungen als ausgeschlossen gelten . Es

beianders darauf bingewieien . daß
jot r ‘ -

Avril

kraft ?e! ondcrer vrivatrechtlicher
~ Titel

die ^ vor Inkrafttreten des Gesetzes vom
1913. betr . die Abänderung des

setzes ( Gef . u . B .Bl . 1913 S . 2.33)

an den öffentlichen Gewästern begründe¬
ten Rechts nunmehr als dem öffentlichen
Remt ungehörige Nutzungsrechte zu be¬
trachten sind und daß daher auf solche. “ r . falls
»oraebrack . . _
geschloffen gelten . 0 . 3 . 60.

Karlsruhe . 29. September 1931. 1934
Badisches Bezirksamt — Abt. II.

Zwaiigr -Dersteigerunii.
8 V . 21/31 .

Im Zwangsweg versteigert das No¬
tariat am

Dienstag , den 15. Dezember 1931.
vorm . 9 Uhr .

im Rathaus zu Blankenloch die Grund¬
stücke der August Neck . Malermeister .
Eheleute in Blankenloch , auf Gemarkung
Blankenloch . „Die S^achwerfe über die Grundstücke
samt Schätzung kann jedermann elniehen .~ ie Berste«
am _
merkt . . . .
im Erundbui
spätestens in

eingetragen waren , find
er Versteigerung vor der

ufsorderuim »um Bieten anzumelden
und bei Widerivruch des Gläubigers
glaubhaft zu machen : sie werden fönst im
geringsten Gebot nicht und bei der Erlös -
verterlung erst nach dem Anspruch des
Gläubigers und nach den übrigen Rech¬
ten berücksichtigt . Wer ein Recht gegen
die Versteigerung hat . muß das Ver¬
fahren vor dem Zuschlag aufbeben oder
einstweilen einsteuen lasten : sonst tritt
für das Recht der Versteigerungserlös an
die Stelle des versteigerten Gegenstandes

Erundftllcksbefchrieb :
Grundbuch Blankenloch :

a ) Band 9 . Seit 1 . BV . I :
1 . Lgb . Re . 2203 : 8 a 59 nm Acker. Ge¬

wann Kreuzäcker : Wert 325 .— RM .
2 . Lob. Nr . 2204 : 8 a 63 am Acker . Ge¬

wann Kreuzücker : Wert 325 .— RM .
d) Band 19 . Heft 4 . BV . I :

3 . Lgb . Nr . 4468/5 ; 4 a 79 am Sofreite
mit Gebäulichkeiten und Sausgartcn .
Linkenheimer Straße Nr . 25.

Auf der Sofreite steht :
a ) ein einstöckiges Wohnhaus mit Cifen -

balkenkeller .
d) ein einstöckiger Stall . Schöpf mit

Schweineställen und Abort ,
o) eine einstöckige Werkstatt . 1931

Schätzungswert 8000 .— RM .
Karlsruhe , den 13 . Oktober 1931.

Badisches Notariat VI
— als Bollftreckungsgericht . —

föeoicA&pe jede * die ScAau-

fendetdedVo ß& dfteuHdfäucA -

AoHtUimy 4H de\ 'UiatdMaße

',7dl

weizen; ries . Pfund 25 #
mit ' h -nels . . Pfund 25#
UaniMnzucker . . . e Pakete 25 ?
S0BSnpUlV8r . 6 Pakete 25#
FlaischhrühwOrtei 10 stock 25#
Tee Sumatra-Java-Mlschung Paket 25 #

1/4Fleischsalat
Heringssalat , _ ,
mayonnaise I Pfund25 -

Hartweizengrießp^ d 25 ?
1tai.T0mat. mark 200* 25 .?

Talelsenl In bunter Kindertasse 25/7
Bayr . Camembert vome«, schti . 25 #
FeinKost-welch Hase Schachtei25 #
Harzer Handkäse 2 Rouen 25 #
Allgäuer Dessertkäse 2 stock 25 #

Frtedrlchsdorfer Zwieback . . _3 Pakete 25#
Pralinen -mischg . instan„v,pfd. 25 ^ '
Riesen -Woilm.-ErdnuBzucKer . . _3 Riegel 25#
Cocoskrokant -mandein s. ptd. 25 ^
Gemischte Bonbon v. Pfund 25 #
Frucht Draus ■ 3 Ronen 25 #

Katzenzungen ^ « 25#
Uolim . - ErdnuBspiitter * ™ 25#

cailt . Pflaumen 2 Pfund so #
Heue gelbe Erbsen ■ 2 Pfund 50#
LlnSen primaweichkochend3 Pfd. 50#
Italiener Uo lrels ■ 3 Pfund so #
Tee Sumatra-Java - Mischg . Paket50 #

Eierbruch makkaroni oder
Eierbruch Snaghem , nÄ.

1 Pfund -Paket öl

unsere bekannte Qualität

Anchovis - od . Sardellenpaste M Ä
große Tube . . . . • QO «v
oelsardlnen ohne Graten , gr. Ds . 50 #
mayonnaise o. Remoulade oi. 50 #
TatelSenl ln Steingut-Krug • • • so #

TOQring . (Art ) Rotwurst * ptd. so #
Kocomettwurst • • v, ptundso#

Erdnueiatt . Pfund 50 #

Schweinskopfluizera . so §
llcrdd . oellkateB-
Lenerwurst pfund 50#

Edamer vontett . piund I
KOkOSfett . 3 Tafeln 95 #
Bayr . Emmentaler vciifett _2 Schach ein i </, 95 #
Orig. TllSlter vollfettm.Rinde Pfd. 95 #
scomttiauchkäse | 3 schachteln
Kümmelkäse I 6 E<* " '
Tomatenkäse f AB
Feinkost -Weichkäse j 99 #
HOnlO 1 großes Glas Inkt . Glas 95 #
HaselncBKerne . . . ptund95#
CfirnO ' Oeet . Dose ca. 1 Pfund 95#
Lyoner täglich frisch Pfund 95#

Vollmilch -Sultaninen 1 Pfund
„ Mokka
, Block
.. Erdnuß 95 ,

Portuglas . Oelsardlnen
9 Portions -Dosen . . . . . lf0 «v
Portugles .oelsardlnen „
3 große Dosen . . .
Bismarckheringe
Rollmops
Hering in Boise
Riesen Salzheringe

2 Dosen
4 Li .er95#

20 stock 95 #

Malzkaffes . . . 3 Paket 95 #
Haushalt -Kakao . . . . . ptund 95 #
■• Mao frisch gerOstet , gute Quall- n» r»HBIIBB tat . H Pfund*«#
1 Pkt. Sum.-Jaua -Tee 95 #
Tietz Spez.-Spmzgebäck pfd. 95 #
Tistz spez .-Teegebäck Pfund 95 #
Eier - spaghettl . . . 2 Pfund 95#
Eier-makkaronl . . . » .̂ das #
Eler -lludeln . , ptund 95 #
1 Dose itai . Oilvenoei . 95 #
HäfertlOCken 2 Pakete » 1 Pfund 95 #

Plockwurst . . . Pfund 95 ^
Schellfisch geräuchert 2 Pfund 95 #
Makrelen geräuchert 2 Ptund 95 # Halerflocken 0 Ptund 95 ^

Bierwurst - Frische ElBPSteyer.extiaair.lOSt . 95 -̂ Weizenmehl s^ «a
p.und 95 -9

Donnerstag eintreffend Varkauf sowalt Vorrat !

Lehgnfle Harpten ^nd 95#
suppennünnerrÄrpfd . 95 #

Neuer sUßer
WEIN Va
Malkammerer

Helllgenberg
Flasche mitbr. od . Flaschenpfd .

KARLSRUHE
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Damen -Strümpfe
2 Paar echt Maco 1 ■
gut verstärkt • *

Kunstl . Waschseide mit gut verstärk- 4 M
ter Flortohle und Maschenfang , viele Farben ■ •

Seidenflor 1 ■
4 fache Sohle , besonders sdiwer . Paar ■ ■

Halbwolle 1 ■
mit doppelter Sohle und Hochferse . • ®

Kinderstrümpfe
Wolle plattiert 1 »
gewebt , schwarz und grau • Größe 6 , 7 , 8 , Paar ■ •

Reine Wolle 1 ■
oder Wolle plattiert . Größe 5-10 , Paar ■ ■

2 Paar Baumwolle meliert 4 m
gestrickt ■ Größe 8-10 ■ •

2 Paar Baumwolle gestrickt | m
schwarz und farbig

* ■ ■ • Größe 5 -10 ■ •

Kindergamaschen reine wolle D u
gestrickt , beige und grau Größe 6 u . 3 , Paar ■ •

Handschuhe
Damenhandschuhe sTridd . Ynnen 9*'

—
gerauht oder Halbfutter , imit. Waschleder , mit und ^ ■
ohne Umschlag • • • Paar

Herrenhandschuhe 1 m
Lederimitation , gelb oder farbig Paar ■ •

Trikotagen
Damen -Schlupfhosen 4 ,
mit Plüschfutter ® ■

Damenhemden 4 ,
echt Maco , mit Achsel und Träger . Stück ■ •

Damenhemdhosen
Maco , mit Träger . Stüde

2 Paar Kinderschlupfhosen I ,
mit Plüschfutter , Gr . 30 34 ■ *

2 Stück Kinderhemdchen
gestrickt , mit u4 Arm
Kinderhemdhosen
normalfarbig ohne Kloppe , Gr . Ö0 —90 • • Stück

Kinderhemdhosen 1 ,
normalfarbig , mit Klappe , Gr . 60 - 70 Stüde 1 *

i .

i .
i .

Wollwaren
Kinderpullover 4 ,
hfifvtrh aemustert . Gr . 40 —55 ■ • • • • • • • • ■

1 ."

1 .-
1 .

hübsch gemustert , Gr . 40 - 55

Baskenmützen
reine Wol e, gestrickt

Haferlsocken
teils reine Wolle

Garnitlir Schal und Mütze

vnti

GeW

» r

le¬
ie -
1 .-
1 .
1 .

Leibwäsche
Kunstseiden - Rock 4 ,
mit hübscher Spitze .

Damennachthemd
Kimono, mit buntem Besatz .

Achselhemd
mit breiter Stickerei . .

Trägerhemd
mit Stickerei -Motiv und Handklöppelspitze - •

Kinderprinzeßrock
Baumwolle , mit Futter , Lg. 70 —90 - • .

Knaben - Croisö - Hemdchen
mit H Arm, Lg. 50 —55
Mädchen -Croisö -Achselhemd 4 B
mit Stidcerei, Lg. 60 , 65 , 70 . ■ •

Mädchen -Nachthemd 4 ,
Kimono, rot gepaspelt . Lg. 60 -80 . S •

2 Scheren
4 Bund Kleiderbügel

3 Scheuertücher
extra kräftig , ca . 55X80 cm . .
3 Strang „ Tommy "
Wolle mit Kunstseide , in vielen Farben

Kurzwaren

24 Stück

Schürzen
Sportbluse 1 »
ohne Arm - . . . ■ ■

Hauskleid 4 m
Zefir . . ■ ■ ■

Damenschürze . ! »■
Kinderschürze Hängeform , Indanthren 4 E
oder Zefir, hübsche Ausführung , Gr . 45 - 55 ■ ■

Servierschürze . 1 «"

2 Gummischürzen 1

iVedttuf
Modewaren

1/2 Dtz . Damentaschentücher
weiß und weiB mit bunten Streifen

1/2 Dtz . Herrentaschentücher
weiB und weiß mit bunter Kante . . .

Jabot -Kragen
Cröpe de Chine mit hübscher Spachtelspitze . .

Garnitur
Kunstseiden -Rips, Bubi- oder Sdialform . . . .

12 Kinder -Taschentücher
4 Herren -Taschentücher 1 .
Maco , weiß und weiß mit bunt . . . ■

Aussteuer -Artikel
1 Mtr . Bettuch - Biber
140 cm breit .

Zefirdecke
110/148, hübsche Farben . •

1 Mtr . Bett - Damast
Blumenmuster , 130 cm breit . . . # • •

4 Mtr . Hemdentuch
80 cm breit •

2i /2 Mtr . Batist
feinfädig . .
1 1/2 Mtr . Linon
130 cm breit .
2 Mtr . Flanell
hell und dunkelfarbig . . . .
1 Mtr . Haustuchl50cmbr . it, für Unter -
bettücher , gebleicht und ungebleicht
1 . 60 Mtr . Halbleinen
80 cm breit , für 1 Kopfkissen .
2 Mtr . Ettlinger Cretonne
80 cm breit . . .

2 Mtr . Croise
80 cm breit . . .
2 Küchenhandtücher grau , R. ini. in .,
rot gestreift , gesäumt u . gebänd ., Gr . 47/100 ,
2 Handtücher Gerstenkorn - Halbleinen ,
weib -rote Kante , ges . u . gebändert , 48/100 , . .

12 Wischtücher
rot oder blau kariert

3 Gläsertücher Reinleinen , gesäumt und
gebändert , rot oder blau karrlert .
3 Servietten
weiß , Jacquardmuster , 48/48 . . . . . . .
4 Frottierhandtücher
weiß -bunt gestreift . . . • • • •
Frottierhandtücher
weiß -bunt karriert oder bunt , 50 100 .

Kopfkissen
gestickt , mit Hohlsaum oder 3seit . festoniert . .

1/2 Pfund reine Gänsefedern
halbweiß

Spitzen und Stickerei
12 m Klöppelspitz , od . Einsätze
ca . 6 cm breit

8 m Klöppelspitzen
ca . 10 cm breit
5 m Klöppelspitz , od . Einsätze
Reinleinen . . . .

4 Klöppelecken
Reinleinen .

4 Hemdenpassen
Klöppel .

2 Hemdenpassen
Stickerei, Trägerform od . angeschh . Achsel . .

Madapolam - Einsatz
ca . 4 cm breit , 1 Stück = 4,5 m - -

Baby -Artikel

1 . -

1 . -

1b -

1 .-
1 .-
1 .-
1 . "

le¬
ie -
le¬
ie -
1 . "

le¬
ie «
le¬

ie -
le¬
ie "
le¬
ie "

1 -

1 . "

1 .-
1e -

le¬
ie -
1e -

Baby -Ueberjäckchen
4 Baby -Jäckchen
Baumwolle , gestreift , 2 —3 Gr . . .

4 Mullwindeln 70/70

Molton -Einlagen 40,40 .
Wickeldecke
mit passendem Wickelband m . tarb . Steppkante

Strampelhöschen od . Kleidchen
I Baumwolle , farbig gemustert .

Corsets etc .
2 Büstenhalter
Seidentrikot mit Rückenverschluß . .

Strumpfbandgürtel
Damassö , sehr lang , zum Knöpfen • • • • •

Strumpfbandgürtel
Seitenschluß mit Gummi .

6 Damenbinden
gestrickt . .

1 ."

le¬
ie -
1 . "

Handarbeiten
Küchenhandtuch oder
Klammerschürze
gestickt und mit Blende garniert , la Haustuch

Kinderschürze
genäht und gestidet . . . Größe 45 -60

Damenschürze
gezeichnet , mit Muschenkante .

Zimmerhandtuch
reich mit Spitze u . Einsatz garniert u . Lochstickerei

Spitzendecken
oval oder eckig, hübsch garniert mit Lochstickerei

Filetdecken
handgestopft , oval oder rund . » . .

Mitteldecke «» >»- Hamtudi
mit indanthrenfarbigem Besatz , rund oder eckig .

Mitteldecke aus 4 Quadraten
zusammengesetzt mit 2 farbig . Spitze und Einsatz

1 .-
1 .-
1 -

1 . "

1 .-
1 -

1 .-
1 .-

Gardinen

Paar 1 .-
1 -

Brises -Bises
Etamin© m. eingearbeitet , imit. Fileteinsatzen

1 Mtr. Jacquard -Rips für Uebergardir
moderne Dessins, ca . 65 cm breit . .

1 qm Gittertüll besond. gute Qual., *cru, | ,
geeignet für Uebergard .,Stores , sowie Scheibengard .

™*

4 Mtr . Landhausgardinen . 1 « '

Herren -Artikel
2 Selbstbinder 4 ■
reine Seide . . * *

Selbstbinder 4 .

40 m Wascheseil
2 Stück 2 m -Federstäbe

neue Muster

Cachenez
weiß , gemustert . . Stück

2 Paar Herrensocken
Baumwolle , gemustert , Jacauard . . . . . . .
2 Paar Herrensocken
Wolle plattiert , grau gestridet . .

Herrensocken *
reine Wolle „ Volkssocke" kamelhaarfarb . Paar

Herrentuchgamaschen
mit Ledersteg . . . . . .

Herrensportstrümpfe '
Baumwolle meliert . . . .

Hosenträger u. 1P . Sockenhalter 4
oder 2 Paor Hosenträger . . . . . . .
Knaben -Schillerhemd
bunt Zefir , Länge 50 —60 cm .
Herrenunferhosen
normaitarbig , . Größe 4 , 5, 6

Herrenjacken
normalfarbig . Größe 4, 5, 6

Knabenunterhosen
normaifarbig , lange Form, . Große 1, 2 Paar

Knabenkniehosen
normalfarbig . . . . . Große 1, 2, 3

Ähnlich vorteilhafte
Angebote in allen

Filialen

Mengenabgabe Vorbehalten

- ' ‘
<»5
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